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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Bekanntmachung. 

Die heute aus Baden über das gegen Se. Majeſtät den 
König berübte Verbrechen eingetroffenen näheren Nachrichten 
beſtätigen, daß Gottes Gnade Allerhöchſtdenſelben vor jedem 
irgend erheblichen Schaden bewahrt hat, und ergeben, daß 
auch heute das Befinden Sr. Majeſtät völlig befriedigend ift. 

Nach jenen Nachrichten befand ſich Allerhöchſtderſelbe 

eſtern Vormittag nach 84 Uhr in Begleitung des preußiſchen 
Geandten Grafen von Flemming auf dem Spaziergang nach 
Lichtenthal zu, als in unmittelbarer Nähe eine Detonation er⸗ 
folgte. Se. Majeſtät machten eine Handbewegung nach dem 
Haupte, und wandten ſich, wie Graf Flemming, um. We⸗ 
nige Schritte hinter Ihnen ſtand ein junger Menſch. Graf 
Flemming fragte, auf ihn zugehend, wer geſchoſſen habe und 
erhielt von ihm zur Antwort: ich, und auf die weitere Frage: 
auf was oder auf wen? die Erwiderung: auf den König, 
dort habe ich die Piſtole ins Gras geworfen. Er wurde ſo⸗ 
fort, ohne Widerſtand zu leiſten, verhaftet und dem Gerichte 
überliefert. 

Se. Majeſtät fühlten keine Verletzung und ſetzten Ihren 
Weg nach Lichtenthal, wohin Ihre Majeftät die Königin ſchon 
vorher vorausgegangen war, fort. Es fand ſich, daß eine 
Kugel durch den Kragen des Rockes gedrungen war in etwas 
ſchräger Richtung auf der linken Seite des Halſes; ſie hatte 
ein Stückchen der Halsbinde mitgenommen und auf dem Halſe 
eine Kontuſion, blutig unterlaufen, etwa einen Zoll im Durch⸗ 
meſſer verurſacht. Dies iſt, Dank ſei Gott, der einzige Nach⸗ 
theil, den die Frebelthat für Se. Majeſtät gehabt hat. 

Der heute erſchienene ärztliche Bericht lautet: 

Se. Majeſtät der König hat in der berfloſſenen Nacht 
ziemlich gut geſchlafen, das Allgemeinbefinden iſt befriedigend. 
Die örtliche Affektion nimmt ihren den Verhältniſſen entſpre⸗ 
Baden, Montag den 15. Juli 1861, 8 
Uhr Morgens. Dr. Lauer. 

Der Thäter, Oskar Becker, aus Odeſſa gebürtig, Stu⸗ 
dent in Leipzig, ift ſeines Verbrechens geſtändig. In ſeiner 
Brieftaſche iſt darüber eine vor demſelben von ihm niederge⸗ 
ſchriebene Erklärung gefunden. Das Motiv der Gewaltthat 
ift politiſcher Fanatismus, über deſſen Natur zwar Zweifel 
nicht obwalten, zur Zeit aber Näheres mit Rüͤckſicht auf die 
gerichtliche Unterſuchung nicht gejagt werden kann. Berlin, 
den 15. Juli 1861. Der Miniſter des Innern. Im Auf 
trage: Sulzer. 


Berlin, 16. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Staatsanwaltsgehülfen Beer zu Inowraclaw zum Staatsanwalte in 
Kreuzburg a. S.; und den Kaufmann Guſtav Maechel zu Weſterwick (an 
der Stine Schwedens) zum Vize- Konful daſelbſt zu ernennen. 

Der Königliche Bau- Inſpektor Weishaupt zu Landsberg a. W. iſt zum 
Königlichen Ober⸗Bau-Juſpektor ernannt und demſelben die Ober-Bau-Inipel- 
wrſicle zu Danzig verliehen worden. * 258 
Dem früheren Königlichen Wegebaumeiſter Zacher, zur Zeit in Oppeln, 
iſt die Kreis ⸗Baumeiſtexſtelle zu Loetzen verlieben worden. 1 N 

Angekommen: Der General-Major von Schmidt, mit der Führung 
der 7. Diviſion beauftragt, von Magdeburg. 


Das 26. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Nr. 5405 das Geſetz, betr. die Abänderung einiger Beſtimmungen der 
Augemeinen Gewerbe-Orduung vom 17. Januar 1845. Vom 22. Juni 186; 
unter Nr. 5406 das Geſetz, beir. das Einzugd- und Einkaufsgeld in den Land- 

emeinden und den nach der Landgemeinde Ordnung verwalteten Städten der 

Provinz Weſtfalen. Vom 24. Juni 1861; und unter Nr. 5407 die Bekannt- 

machung des Allerhöchſten Erlaſſes vom 22. Juni 1861, die Genehmigung der 

tung einen Aktiengeſellſchaft unter der Benennung „Bergbau⸗Aktſengeſell⸗ 

ſchaft Hellweg“ mit dem Domizil zu Unna im Regierungsbezirk Arnsberg und 
Beſtätigung ihrer Statuten betreffend. Vom 3. Juli 1861. 

Berlin, den 15. Juli 1861. 

Debitskomptoir der Geſetzſamm lung. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 
Wien, Montag 15. Juli. Die „Montagskorreſpon⸗ 
denz“ meldet als glaubwürdig, daß vorgeſtern eine Berathung 
der deutſchen Miniſter ſtattgefunden habe, in welcher ſich 
ſämmtliche Anweſende dahin vereinigt hätten, die Prinzipien 
der Geſammtverfaſſung unbedingt aufrecht zu erhalten. In 


Dienſtag den 16. Juli 1861. 


Kabinetsfrage machen. Beide Entwürfe befinden ſich in den 
Händen des Kaiſers und wird deſſen Entſcheidung baldigft 
erwartet. 

Baden-Baden, Montag 15. Juli Vormittags. Se. 
Maj. der König von Preußen haben geſtern Abend bereits 
eine Spazierfahrt gemacht. Später hat ein Fackelzug ſtatt⸗ 
gefunden. Heute früh wurde ein Tedeum geſungen. 

London, Montag 15. Juli Vormittags. Nach der 
heutigen „Times“ wird Lord John Ruſſell nächſtens von 
der Königin berufen werden, einen Sitz im Oberhauſe einzu— 


nehmen. | 
(Singen. 16. Juli 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 


Preußen. Berlin, 15. Juli. [Das Attentat auf 
Se. Maj den König.] Der Eindruck, den die erſte Nachricht 
von dem Attentate auf den König in Baden-Baden in allen Schich⸗ 
ten der hieſigen Bevölkerung hervorbrachte, iſt kaum zu beſchreiben. 
Erſt als man ſich davon überzeugte, daß für Leben und Geſundheit 
des Monarchen nichts zu beſorgen, geſellte ſich zu der allgemeinen 
Entrüſtung über die That und deren Urheber das Gefühl der 
Freude und des Dankes, daß der Himmel das theure Haupt des 
Monarchen gnädig beſchützt hat. Die bis jetzt bekannt gewordenen 
Einzelheiten des Attentats wiſſen Sie bereils aus der Bekanntma⸗ 
chung im „Staatsanzeiger“ und der „Allgemeinen Preußiſchen 
Zeitung“ (. oben), und füge ich nur aus Berichten, die direkt von 
Baden⸗Baden hierhergelangten, hinzu, daß die Ruhe und Kaltblü⸗ 
tigkeit des Königs im Augenblick der That und nach derſelben als 
eine bewundernswürdige dargeſtellt wird. Es liegt natürlich im 
Intereſſe der an Ort und Stelle ſofort eingeleiteten Unterſuchung 
gegen den Studenten Becker, alle Kolluſionen zu vermeiden, die 
den ſubjektiven Thatbeſtand und namentlich auch den Umſtand zu 
verdunkeln geeignet ſein könnten, ob der Thäter Komplicen ſeines 


Verbrechens gehabt habe oder nicht, und deshalb wird, wie auch die 


Bekanntmachung des Ministeriums des Innern andeutet, das 


ſtrengſte Amtsgeheimniß bewahrt. So viel ſcheint indeſſen ſchon 


ſchon jetzt feſtzuſtehen, daß der Thäter in vollkommen zurechnungs⸗ 


fähigem Zuſtande die That, und daß er ſie getrieben von politi⸗ 


ſchem Fanatismus vollführte; auch deutet bis jetzt nichts darauf 
hin, daß die intellektuelle Urheberſchaft des Verbrechens wo anders 
als bei dem Thäter ſelbſt zu ſuchen ſei. Ob dieſer von republikani⸗ 
ſchem Fanatismus getrieben worden jei und den König um des⸗ 
willen habe aus dem Wege räumen wollen, weil er in ihm, als dem 
künftigen Träger der deutſchen Zentralgewalt, das unüberſteigliche 


Hinderniß zur Konſtituirung einer deutſchen Republik geſehen habe, 


dieſem Sinne ſei der Reſkriptsentwurf der deutſchen Miniſter 
abgefaßt und jeien dieſelben namentlich nicht geneigt, auf die 
Forderungen Ungarns bezüglich der vollſtändigen Wiederein⸗ 
verleibung Siebenbürgens und der ſüdſlaviſchen Länder ein⸗ 
zugehen. In der geſtrigen Miniſterkonferenz, welcher der Erz⸗ 
herzog Rainer pröfiditfe, wurden die Entwürfe der ungari⸗ 
ſchen und der deutſchen Miniſter verleſen. Der Entwurf der 
letzteren ſtieß auf heftigen Widerſpruch der ungariſchen Konfe⸗ 
renzmitglieder. Szecſen und Vay einerſeits, jo wie die deut- 
ſchen Miniſter andererſeits follen aus der Entscheidung eine | 


mag dahingeſtellt bleiben, obſchon dieſe Verſion in ſonſt gut orien⸗ 
tirten Kreiſen zirkulirt. Jedenfalls wird erſt der Verlauf der Unter⸗ 
ſuchung vollſtändige Aufklärung hierüber zu bringen im Stande 
ſein. Daß dieſe mit Eifer und Umſicht, ſo wie mit möglichſter Be⸗ 
ſchleunigung geführt wird, verſteht ſich von ſelbſt, wie ez keinem 
Zweifel unterliegen dürfte, daß Baden⸗Baden als das forum de- 
licti commissi für den allein kompetenten Gerichtsſtand in dieſer 
Sache werde anerkannt werden. 


C Berlin, 15. Juli. [Das Attentat auf den König; 
Tagesnotizen.] Die Nachrichten, welche wir heute aus Baden: 
Baden über das Befinden unſers Königs erhalten haben, lauten 
zur allgemeinen Freude recht günſtig. Es wird auf das Beſtimm⸗ 
teſte verſichert, daß dieſer Mordanfall in keiner Weiſe auf ſeine Ge⸗ 
ſundheit nachtheilig einwirken werde. Ich hatte heute Gelegenheit, 
einen Militär zu ſprechen, der den König kurz nach dem Attentat 
geſehen hatte; derſelbe theilte mir mit, daß die Kugel den König 
gar nicht verwundet, ſondern nur ſeinen Hals geſchrammt hat, fo 
daß ein rother Streifen zurückgeblieben iſt. Auf die Königin hat, 
wie ſchon geſtern mitgetheilt, dieſer Angriff auf das Leben ihres 
hohen Gemahls erſchükternd gewirkt und man iſt ihrer Geſundheit 
wegen in Baden-Baden nicht ohne Sorge. Der Thäter, Student 
Oscar Becker aus Leipzig, geboren zu Odeſſa, hat gleich nach dem 
Attentat ein offenes Geſtändniß abgelegt und nach dem bei ihm 
vorgefundenen Schriftſtück iſt man nicht mehr geneigt, an eine Ver⸗ 


ſchwörung zu denken, ſondern man erblickt in dem 21jährigen jun⸗ 


en Verbrecher nur noch einen wahnwigigen Fanatiker. Heute früh 
ſind einige Kriminalbeamte von hier nach Leipzig abgegangen, um 
ſich dort zu orientiren und nach den Perſonen umzuſehen, mit wel⸗ 
chen der Student Becker vorzugsweise einen Verkehr unterhalten 
hat. Wie ich heute gehört, werden viele Deputationen nach Baden⸗ 
Baden gehen, um den König aus Anlaß ſeiner glücklichen Rettung 
aus Lebensgefahr zu beglückwünſchen. Auch die Präfidenten beider 
Häuſer des Landtags ſollen zu dieſem Zwecke nach dem Kurorte 
Baden-Baden gehen. Unſere ſtädtiſchen Behörden waren heute zu 
einer außerordentlichen Sitzung verſammelt; dem Vernehmen nach 


wurde in derſelben eine Adreſſe berathen, welche dem König von 
einer Deputation überreicht werden ſoll. In unſeren Kirchen ſoll 


ein Dankgottesdienſt abgehalten werden; die St. Lucaskirche hat 


heute Nachmittags 6 Uhr mit einem ſolchen ſchon den Anfang ge⸗ 


macht und war das Gotteshaus mit Andächtigen überfüllt. Unſere 
Stadt kann ſich von dem Eindruck, den die Nachricht von dem 
Attentat auf ſie gemacht hat, noch immer nicht erholen. Die große 


Mehrzahl erhielt erft heute früh davon durch die Extrablätter Kenntniß, 
welche man an viele Häuſer geheftet hatte. Allgemein iſt der Wunſch, 
die Erhaltung des Königs durch eine großartige Erleuchtung der 


Stadt zu feiern. Welche Gefühle mögen den Generalfeldmarſchall 


; ® (1% Sgr. für die fünfgefpal« 
tene Zeile oder deren Raum; 

? Reklamen verhältnißmäßig 

höher) find an die Expedi⸗ 

tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er» 

* ſcheinende Nummer nur bis 


wältigen, daß die Einigkeit 
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Inſerate 


10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


v. Wrangel bewegt haben, als er von der Gefahr hörte, in welcher 
das Leben unſeres theuren Königs geſchwebt hat. Bei der Abreiſe 
des Königs war derſelbe nämlich auf dem Bahnhofe anweſend. 
Der König reichte ihm zum Abſchied mit gewinnender Huld die 
Hand und ſagte: „Leben Sie wohl; auf recht geſundes Wiederſe⸗ 
hen!“ Hierauf wandte ſich v. Wrangel an den Generaladjutanten 
v. Alvensleben mit den Worten: „Alvensleben, bringen Sie mir 


nur meinen König geſund wieder!“ Wie geſtern, ſo eilten auch 


heute wieder die Mitglieder des diplomatiſchen Korps in das aus⸗ 


wärtige Amt, um die neueſten, aus Baden-Baden eingegangenen 
Nachrichten zu hören. Vorher waren, wie ſchon gemeldet, die Mi⸗ 
niſter, unter dem Vorſitz des Herrn v. Schleinitz, zu einer Konfe⸗ 
renz verſammelt, in welcher die abweſenden Kabinetsmitglieder 
durch die Unterſtaatsſekretäre und Miniſterialdirektoren vertreten 
waren. Morgen wollten die Miniſter v. Schleinitz, v. Patow und 
v. Roon nach Baden⸗Baden abreiſen, doch höre ich, daß morgen 
nur der Kriegsminiſter v. Roon dorthin geht und dann ſeine Reiſe 
nach der Schweiz antritt. — Herr v. Schleinitz trifft bereits alle 
e zu ſeinem Austritt aus dem Miniſterium. Heute 
hat er ſeine Dienerihaft damit bekannt gemacht und ihnen das bis⸗ 
herige Dienſtverhältniß aufgekündigt. Daß Graf v. Bernſtorff ſein 
Nachfolger iſt, habe ich Ihnen ſchon wiederholentlich gemeldet. — 
Heute früh iſt unſer Geſandter zu Athen v. Werthern, hier ange⸗ 
kommen und hatte bereits im Laufe des Nachmittags eine längere 
Unterredung mit dem Miniſter v. Schleinitz. Der bayriſche Ge⸗ 
ſandte verabſchiedete ſich, weil er mit ſeiner Familie auf einige 
Wochen nach dem Harz gehen will. — Der Remonte⸗Depotdirektor, 
Geh. Kriegsrath Mentzel, welcher mehrere Tage in der Provinz 
Poſen verweilte und während dieſer Zeit das Remonte⸗Depot 
Wirſitz beſichtigte und revidirte, iſt geſtern von dort hierher zurück⸗ 

ekehrt. — Morgen wird auch hier der ſtellvertretende Polizeiprä⸗ 
dent v. Winter aus Weſtpreußen zurückerwartet, da ſein Sohn 
ſich bereits außer Gefahr befinden ſoll. Derſelbe war aus dem 
Wagen geſtürzt und übergefahren worden. — Seit einigen Tagen 
ziehen junge Mädchen aus Schleſien hier durch nach Hildesheim, 
wo ſie in den dortigen Spinnereien in Arbeit treten. Die Zahl 
derſelben, welche nur ein Alter von 15 —18 Jahren haben, dürfte 
bereits 100 betragen. 


— [Meber das Attentat] geht der „N. P. 3.“ noch fol⸗ 
gender Bericht eines Augenzeugen zu, den wir, obwohl er manches 
Bekannte, geſtern ſchon von uns Gebrachte enthält, und auch in 
kleinen Einzelheiten von der amtlichen Bekanntmachung (. oben) 
abweicht, noch wörtlich mittheilen: . 

Baden-Baden, 14. Juli. Heute Morgen ½ 9 Uhr, als ich 
mit meiner Frau und Tochter von einem Spaziergange nach Lich⸗ 


tenthal zurückkehrte, fielen in der Lichtenthaler Allee plötzlich zwei 


Schüſſe hintereinander. Ich lief über die Wieſe nach der Stelle zu 
wo die Schüſſe gefallen, in dem Glauben, daß ſich Jemand ie 
ſen; barmherziger Gott! man hatte auf unſern König geſchoſſen! 
J. Maj. die Königin promeniren jeden Morgen nach Lichtenthal 
und Se. Maj. der König folgen, und die Allerhöchſten Herrſchaften 
treffen ſich in Lichtenthal. Heute befanden Se. Maj. der König 
Allerhöchſtſich etwa auf der Hälfte des Weges im Geſpräch mit dem 


königl. Geſandten in Karlsruhe, Kammerherrn Grafen Flemming, 


als plötzlich zwei Schüſſe von hinten auf ihn abgefeuert wurden. 
Ich erreichte den Mordplatz faſt unmittelbar und half dem Grafen 
Flemming den Mörder feſtnehmen. Er iſt ein Studl. jur. aus Leip⸗ 
zig, Namens Oskar Becker; er iſt aus Odeſſa gebürtig, aber in 
Dresden anfällig. Se. M. der König, Allerhöchſtwelcher die Ruhe 
und Faſſung keinen Augenblick verloren hatten, fragten: „Auf wen 
haben Sie geſchoſſen?“ „Auf Ew. Majeſtät,“ lautete die Antwort 
des Verbrechers. Derſelbe hat an der Quelle, Eingangs der Allee, 
Se. Maj. den König noch gegrüßt und Allerhöchſtderſelbe ihm 
in freundlich huldvoller Weiſe gedankt. Dann iſt derſelbe 
Sr. M. dem Könige bis über die Hälfte des Weges nach Lichten⸗ 
thal nachgefolgt und hat endlich von hinten auf unſern Allergnä⸗ 
digſten Herrn geſchoſſen. Durch Gottes Barmherzigkeit trafen die 
Schüſſe des doppelläufigen Terzerols (wahrſcheinlich war daſſelbe 
überladen) nicht das Herz, ſondern den Rockkragen und verurſachten 
eine nur unbedeutende Kontuſion am Halſe. Als ich ſah, daß Se. 
M. der König nicht ſchwer verwundet waren und in ruhiger Fale 
Jung Allerhöchſtſich beeilten, J. M. der Königin nachzukommen, da⸗ 
mit nicht übertriebene Gerüchte die Allerdurchlauchtigſte Königin 
erſchrecken möchten, half ich dem Grafen Flemming und zwei an⸗ 
deren Herren, den Verbrecher in einen Wagen bringen. Wir führ⸗ 
ten ihn nach dem Amtshauſe. Ich konnte mich nicht enthalten, den 
Menſchen zu fragen: „Warum wollten Sie unſeren König ermor⸗ 
den?“ Darauf antwortete er mir trocken: „Das werden Sie in 
meiner Brieftaſche aufgezeichnet finden!“ Der Mörder iſt ein 
junger Menſch von etwa zwanzig Jahren, etwas darüber; er war 
ſchwarz und anſtändig gekleidet. Die politiſche Verwirrung, die 
ihn bis zu dem ſcheußlichen Attentat getrieben, geht ziemlich klar 
aus den Aufzeichnungen hervor, die ſich in der Brieftaſche fanden. 
Man las darin (ziemlich wörtlich): 1 

„Baden, 13. Juli 1861. Das Motiv, weshalb ich Se. Maj. 
den König von Preußen erſchießen werde, iſt, daß derſelbe die Einige 
keit Deutſchlands nicht herbeiführen kann und die Umſtände über⸗ 
eil ſtatlfindet; dieſerhalb muß er ſterben, 
daß ein Anderer es vollbringt. Man wird mich um der That wil⸗ 
len lächerlich machen, oder für überſpannt halten; ich aber muß die 
That vollziehen, um das deutſche Vaterland glücklich zu machen. 
Oblar Becker, Stud Jur. aus Leipzig.“ 5 

Als Se. M. der König mit J. M. der Königin, J. K. H. der 
Frau Großfürſtin Helene von Rußland, dem Herrn Fürſten zu Ho⸗ 


1 


1 


henzollern und Allem, was ſich von den Hofſtaaten der Allerhöchſten 
und Höchſten Herrſchaften zulammengefunden, ferner mit dem Herrn 
Geſandten v. Bismarck⸗Schönhauſen, v. Arnim, den Generalen 
v. Bonin und v. Voigts⸗Rhetz, dem Kammerherrn Grafen Blücher 
u. A. von Lichtenthal zurückkehrten, ſtattete Herr Brandt aus Berlin 
(früherer Befiger des dortigen Hötel du Nord), der dem erften Ver⸗ 
hör des Verbrechers beigewohnt hatte, den Allerhöchſten Herrſchaf⸗ 
ten Bericht darüber ab. J. Maj. die Königin namentlich war ſehr 
erſchüttert. Soeben trafen II. KK. HH. der Großherzog und die 
Frau Großherzogin von Baden vom Schloſſe hier ein. Der Schrek⸗ 
ken und die Empörung ſind allgemein unter den Anweſenden. 

— lEntſcheidung.] Das Juſtizminiſterialblatt enthält ein 
Erkenntniß des Gerichthofes zur Entſcheidung der Kompetenzkon⸗ 
flikte, wonach über die Frage, welches Dienſteinkommen bei der Pen⸗ 
ſionirung eines Kommunalbeamten als Gehalt deſſelben anzuſehen 
ſei, der Rechtsweg unzuläſſig iſt. 

Aachen, 12. Juli. [Unglücksfall.] Auf dem hieſigen 
Militär⸗Schießſtande iſt geſtern ein Unglück paſſirt. In Gegen⸗ 
wart des leitenden Offiziers drehte ein Soldat des 2. Rheiniſchen 
Regiment, bevor er auf die Scheibe anlegte, das Gewehr nach der 
entgegengeſetzten Seite hin um, und durch irgend einen unaufgeklär⸗ 
ten Zufall entlud ſich der Schuß in der Richtung nach einer hinter 
dem Schützen ſtehenden Abtheilung, die Behufs Reviſion der Ges 
wehre in der Richtung der Schußlinie dort aufgeſtellt war. Von 
dieſer wurde ein Mann ſeitlich durch die Bruſt geſchoſſen, dem 
Nebenmanne wurden mehrere Finger zerſchmettert und dem dritten 
Manne der Rückgrat geſtreift. Die beiden letzteren befinden ſich 
in ärztlicher Behandlung, während der erſte ſchon auf dem Trans⸗ 
port ins Lazareth verſchied. j 

Dortmund, 14. Juli. [Konverſion.] Einiges Auf⸗ 
ſehen macht der Uebertritt eines Kreisrichters in Bochum zum far 
tholiſchen Bekenntniſſe. F. Forcade de Biais, letzter Sprößling der 
Marquis de Forcade, welche um ihres Proteſtantismus willen aus 
Spanien nach Frankreich und von dort nach Aufhebung des Edikts 
von Nantes nach Brandenburg auswanderten, iſt, um heirathen 
zu können, iu den Schooß der allein ſeligmachenden Kirche zurüd- 
gekehrt. Der Konvertit iſt der Verlobte einer ſehr begüterten Dame 
katholiſchen Glaubens, der Freiin v. Romberg. (B.) 

Elbing, 14. Juli. [Turnfeſt.] Aus dem offiziellen Per⸗ 
ſonalverzeichniß des hieſigen Turnfeſtes erſehen wir, daß ſich bis 
jetzt 340 Turner zur Theilnahme an dem Feſte angemeldet haben. 
Es find darunter 17 Ortſchaften der Provinzen Oſt- und Weſtpreu⸗ 
ßen, Poſen und Rußland vertreten, und zwar in erſter Reihe Kö— 
nigsberg mit einer Zahl von 133 Feſttheilnehmern. Dieſes ſind 
die aktiven Turner, deren Zahl ſich vorausſichtlich um die in den 
letzten Tagen hinzugetretenen Gäſte noch vergrößern wird. Das 
Feſtprogramm wird leider durch eine dem Komité zugegangene 
amtliche Verordnung eine ſehr unangenehme Veränderung erdulden 
müſſen. Die von dem königlichen Domänenrentamt wahrſcheinlich 
auf Veranlaſſung der Ortsgeiſtlichkeit ausgegangene Verfügung 
führt nämlich an, daß mit Bezug auf einen Erlaß der königlichen 
Regierung zu Danzig vom 20. Februar 1841 es nicht geſtattet ſei, 
das beabſichtigte Schauturnen in Vogelſang ſchon in den Vormit⸗ 
tagsſtunden abzuhalten, weil dadurch „eine größere Anzahl In⸗ 
dividuen von der Gottesverehrung abgezogen würde“ u. ſ. w. 
Wir wiſſen nicht, in wieweit dieſe Geſetzesſtelle auf das Turn⸗ 
feſt Anwendung finden könnte; nur das iſt uns bekannt, daß bei 
dergleichen außerordentlichen Gelegenheiten an anderen Orten die 
Behörden von einem ähnlichen Verfahren Abſtand genommen 
haben. (D. 3.) 

Greifenberg (Pommern), 14. Juli. [Verurtheilung.] 

Vor Kurzem ſtand hier, wie die „Pomm. Ztg.“ berichtet, vor der 
Kriminalabtheilung des Kreisgerichts einer der reichſten Ritterguts⸗ 
beſitzer der Umgegend, W. auf P., unter der Anklage, bei der von 
ihm angebrachten Reklamation gegen die Veranlagung der öffent- 
lichen Steuern ſein Vermögen nicht getreu angegeben zu haben. 
Während nach der Behauptung des Reklamirenden ſich das Baar⸗ 
vermögen nur auf einige geringe Summen belaufen ſollte, ergab 
die Vorunterſuchnng und die in öffentlcher Verhandlung ſtattgefun⸗ 
dene Beweisaufnahme, daß die ausſtehenden Forderungen des An— 
geklagten ſich auf einige 20 Tauſend Thaler belaufen. W. wurde 
für ſchuldig erkannt und neben 48 Thlrn. Geldbuße zu 6 Monaten 
Gefängnißſtrafe und einem Jahr Stellung unter Polizeiaufſicht ver- 
urtheilt. Ein Verſchärfungsgrund iſt darin gefunden worden, daß 
der Angeklagte zugleich mit Ausübung der Polizeigewalt auf ſeinem 
Gute betraut war und ſeine Handlungsweiſe dadurch um ſo ſtraf⸗ 
barer erſcheint. 
N Magdeburg, 14. Juli. [Dr. Löwe] aus Kalbe, Präſi⸗ 
dent des Stuttgarter Rumpfparlaments, iſt geſtern Abend aus dem 
Exil hierher zurückgekehrt und denkt einige Tage hier und in der 
Umgegend bei Verwandten und Freunden zu verweilen. 


Oeſtreich. Wien, 14. Juli. [Tagesnotizen.] Herr 
v. Hübner, welcher ſeine Abreiſe nach Auſſee auf unbeſtimmte Zeit 
verſchoben hatte, hielt ſehr oft Konferenzen mit einzelnen Miniſtern, 
beſonders den ungariſchen, unterhielt einen lebhaften Verkehr mit 
den Grafen Szecſen und Clam⸗Martinitz und hatte auch mit dem 
Miniſterpräſidenten Erzherzog Rainer eine Beſprechung. — Der 
Generalkonſul v. Grüner hat dem Vernehmen nach einen Entwurf 
zur Anbahnung einer Verſtändigung mit Ungarn ausgearbeitet 
und vorgelegt. Dieſer Entwurf Jol deſſen Berufung nach Wien 
veranlaßt haben. — Ein hieſiger aus Galizien gebürtiger Regen⸗ 
ſchirmfabrikant ließ, wie die „Donau⸗Zeitung“ meldet, in einer 
hieſigen Druckerei vier Gebete in polniſcher Sprache drucken, um 
ſie unter Bekannte und Verwandte, ſowohl hier als im Lande an 
der Weichſel zu vertheilen. Dieſer ſcheinbar harmloſe Ausdruck 
einer poetiſchen Feder entfällt aber ganz, ſobald man jene Verſe 
näher ins Auge faßt und ihren Inhalt zu deuten verſteht. Neben 
der Klage über das traurige Loos der polniſchen Nation enthalten 
ſie ſehr deutliche Anſpielungen auf die Befreiung des Vaterlandes 
von der Herrſchaft der Tyrannen und zielen unverkennbar dahin, 
die Maſſen für revolutionäre Beſtrebungen zu bearbeiten. Die 
Vervielfältigung der vier Gebete des Herrn Regenſchirmfabrikan⸗ 
ten wurde natürlich nicht geſtattet und ihr Berfaller ſelbſt zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. — In einigen Bezirken des Stuhlweißen⸗ 
burger Komitates iſt die Schweinſeuche ausgebrochen. Die Thiere 
bekommen eine Art Drehkrankheit und nehmen ſchnell ein Ende. 

— [Erwerbungen von Proteftanten in Tirol.] 
Nach amtlichen Erhebungen haben in Tirol ſeit zehn Jahren nicht 
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mehr als 5 Nichtkatholiken Befigungen käuflich an ſich gebracht, 
und ſind die Fälle, wo ſolche Ankäufe vorgekommen ſind, folgende: 
Am 16. November 1855 wurde das Schloß Rottenſtein in Ober⸗ 
mais nächſt Meran durch den penſionirten preußiſchen Hauptmann 
Karl Rudolph Apel aus Berlin angekauft, der Kauf jedoch ſpäter 
von der Statthalterei beanſtandet. Vier Jahre nachher (am 28. Mai 
1859) ging das Schloß durch Kauf in das Eigenthum der Gräfin 
Lucy Stenbock, ebenfalls einer Proteſtantin, über. Am 4. Juli 
1855 kauften zwei Hamburger Bürger, Ferdinand und Minna 
Wendtlandt, in der Nähe von Bozen ein Landgut. Auch dieſer 
Ankauf wurde nachträglich von der Statthalterei beanſtandet, und 
der von Wendtlandt ergriffen Rekurs blieb bis in die neueſte Zeit 
unerledigt, wo er im Sinne des kaiſerlichen Patents vom 8. April 
1861 in günſtigem Sinne für den Rekurrenten entſchieden wurde. 
Im Jahre 1858 kaufte Fürſt Alexander Lieven ein Bauerngut nächſt 
dem Schloſſe Lebenborg im Bezirksgerichte Lana bei Meran, wel⸗ 
cher Ankauf gleichfalls von der Statthalterei ſpäter beanſtandet, 
durch eine Entſcheidung des Oberlandesgerichtes in Innsbruck je⸗ 
doch, an welches Fürſt Lieven rekurrirte, für gültig erklärt wurde. 
Seit Erſcheinen des Proteſtantenpatents hat ſich noch kein nicht⸗ 
katholiſcher Kaufluſtiger in Tirol gemeldet; jedoch hat der Leiter 
der Statthalterei, Hofrath Baron Spiegelfeld, jüngſt die Bezirks⸗ 
ämter angewieſen, die „Verfachung“ des Kaufes auch dann unbe⸗ 
dingt zu dekretiren, d. h. in die Grundbücher einzutragen, wenn der 
Käufer dem augsburgiſchen oder helvetiſchen Bekenntniß angehört. 

Wien, 15. Juli. [Telegr.] Der General Graf Feſteties 
iſt in vergangener Nacht im Allerhöchſten Auftrage zur Beglück⸗ 
wünſchung des Königs von Preußen nach Baden-Baden abge— 
gangen. 7 

Ofen, 12. Juli. [Schwierigkeiten der Verwaltung; 
die grauen Schweſtern; Unterſuchung.] Man ſchreibt 
der „Oſtd. Poſt“ von hier: Mit den größten Schwierigkeiten hat 
die hieſige Statthalterei zu kämpfen. Die ſtädtiſchen und Komi⸗ 
tats-Jurisdiktionen haben jeden Aufenthaltspunkt verloren, und 
die Statthalterei weiß niemals, ob dieſer oder jener Auftrag in 
Vollzug geſetzt wird oder nicht. Man hoffte, daß die Zeit vermit⸗ 
telnd einwirken werde, allein die Erfahrung lehrt, daß es täglich 
ſchlimmer, und jede politiſche Adminiſtration des Landes unmöglich 
wild. Baron Paul Sennyei, der nächſt dem Tavernikus von 
Majlath die Seele der Statthalterei war, hat bereits den immen⸗ 
ſen Schwierigkeiten weichen müſſen. Wie ſehr die Statthalteret 
in Anſpruch genommen iſt, zeigt der Umſtand, daß in einer Zeit 
nicht weniger als acht Statthaltereiräthe gleichzeitig als königliche 
Kommiſſare nach den verſchiedenſten Gegenden des Landes ermite 
tirt waren. Bemerkenswerth iſt die Miſſion eines dieſer königli⸗ 
chen Kommiſſare nach der großartigen weiblichen Strafanſtalt zu 
Maria Noſtra. Dieſe Anſtalt ſteht unter Leitung der „grauen 
Schweſtern“ und es iſt vorgekommen, daß Häftlinge über ihre 
Strafzeit in Haft gehalten wurden, weil ſie ſich nach dem Urtheil 
der Schweſtern nicht gebeſſert haben. Dieſe glaubten darin einen 
Grund zu finden, die Strafdauer der Betreffenden eigenmächtig 
verlängern zu dürfen. In Folge der hierüber abgeführten Unter⸗ 
ſuchung iſt nun der Antrag geſtellt worden, die Leitung der Straf⸗ 
anſtalt anderen Händen zu ester. In Betreff der bekannten 
Petition der Repräſentanz der Stadt Peſth an den Landtag, worin 
das kaiſerliche Militär durch heftige Ausdrücke beleidigt wurde, 
wird die Unterſuchung, wie bekaunt, durch den hieſigen Statthale 
tereirath v. Havas geführt und iſt dieſelbe keineswegs als abgethan 
zu betrachten. Herr v. Havas hat an mehr als 40 Individuen 
die Aufforderung erlaſſen, entweder ſchriftlich oder mündlich ſich 
über die an ſie geſtellten Fragen zu äußern und die Betreffenden 
befinden ſich eben in keiner angenehmen Lage. Die meiſten Re— 
präſentanten ſchützen vor, den vorgeleſenen „ungariſchen“ Text der 
Petition nicht verſtanden zu haben. Auch über die Art und Weiſe, 
wie die Petition im Zeitungswege zur Oeffentlichkeit kam, wurden 
Erhebungen gepflogen. ’ 

Bayern. München, 13. Juli. [Zur Würzburger 
Konferenz.] Die offiziöſen Würzburger Stimmen haben voll» 
ſtändig Recht, wenn ſie erklären, daß auf der letzten Würzburger 
Konferenz über den Oberfeldherrn der Triasarmee gar nicht ver⸗ 
handelt worden ſei. Sie haben nur vergeſſen hinzuzufügen, daß 
die Verhandlungen über die Stellung des Oberfeldherrn deshalb 
nicht ſtattgefunden haben, weil die Verhandlungen über die Perjöns 
lichkeit deſſelben nicht zum Ziele führten und weil ſelbſtverſtändlich 
ſeine Stellung eine verſchiedene hätte werden müſſen, je nachdem 
ſich die Wahl auf einen einfachen General oder vielleicht auf ein 
regierendes Haupt gelenkt hätte. Dieſe Wahl ſelbſt iſt andererſeits 
an dem Umſtande geſcheitert, daß diejenigen größeren Staaten, deren 
Souveräne von vornherein keine Chancen gehabt, für einen Ober⸗ 
feldherrn plaidirten, der nicht Mitglied eines Regentenhauſes ſei, 
daß dagegen Bayern und Württemberg, welche es angemeſſen fan⸗ 
den, eine fürſtliche Perſönlichkeit an die Spige zu ſtellen, ſich gegen- 
ſeitig Konkurrenz machten, daß endlich Baden freilich gegen Beſchlüſſe 
zur Herbeiführung einer größeren inneren Gleichfoͤrmigkeit nichts 
einzuwenden hatte, aber ſehr beſtimmt überhaupt gegen die Zuläſſig⸗ 
keit einer abgeſonderten geſchloſſenen Organiſation proteſtirte. Daß 
auch die ernſte Einſprache Preußens nicht ohne Einfluß geweſen, 
verſteht ſich wohl von ſelbſt. (BH2-) 

Sachſen. Dresden, 14. Juli. [Zur deutſchen Frage.] Die Erſte 
Kammer berieth vorgeſtern (wie ſchon gemeldet) vor mehr als gewöhnlich be- 
ſetzten Tribünen den Riedelſchen Antrag auf Schaffung einer kräftigen deut, 
ſchen Zentralgewalt mit gleichzeitiger Volksvertretung. Der Bericht, welchen 
v. Miltitz erſtattete, iſt ſehr ausführlich. Es wird zunächit ein allgemeiner Blick 
auf die geſchichtliche Entwickelung der deutſchen Verfaſſungsverhältniſſe gewor⸗ 
fen und die Bundesverfaſſung von 1815 als nothwendiges Erzeugniß einer ge 
ſchichtlichen Entwickelung des deutſchen Reiches von der Einheit zur Vielheit 
bezeichnet. Ihr Zweck, Deutſchlands innern und äußern Frieden zu here ſeine 
Integrität zu ſchützen, ſeiner innern Rechtsentwickelung Vorſchub zu leiſten, ſei 
theils erreicht, theils gefordert worden; und zugeben müſſe Jeder, daß die ver 
einigte deutſche Bundesmacht die Geſchicke Europa 's Dezennien lang beherrſcht 
habe. Dem Bunde ſei, trotz aller ihm durch die Großmächte ſelbſt bereiteten 
Hinderniſſe, ein direkter Autheil an der inneren materiellen und politiſchen Ent- 
wickelung Deutſchlands zu danken. Gewiß hätte er mehr, viel mehr thun kön⸗ 
nen, wenn alle deutſchen Staaten von der gleichen Intention für die innere po⸗ 
litiſche Entwickelung beſeelt geweſen wären, und weil dies leider nicht der Fall 
war, weil der Bund fruchtbringende nationale Arbeiten Jahrzehnte lang ruhen 
ließ, während er der politiſchen Entwickelung den Einzeljtanten gegenüber ſich 
paſſiv oder abgeneigt verhielt, verlor er bei Regierungen und Völkern an An- 
ſehen und Sympathie. Der Bericht kommt ſodann zur Nationalverſammlung 
in Frankfurt. Nie ſei eine Verſammlung W N welche, obgleich ſo plötzlich 
geſchaffen, anfänglich eine eingreifendere Wirkſamkeit geübt, als dieſe. Es bleibe 
daher eine der nachdenkenswertheſten Fragen für das Verſtändniß der nationa⸗ 
len deutſchen Strebungen und Bedürfniſſe: wie es kommen konnte, daß dieſe 
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Verſammlung ſo ganz und gar fruchtlos blieb, wie eine von den Sympathien 
der Völker getragene, vom guten Willen der Regierungen unterſtützte und aus 
theilweiſe ehr gebildeten Geiſtern der deutſchen Nation zuſammengeſetzte Ver 
ſammlung keine der ihr anvertrauten hohen Aufgaben zu löſen vermochte. Die 
Schuld habe die Verſammlung ſelbſt getragen. „Sie hatte das Vertrauen der 
Regierungen, wie der Nation fo lange, als fie inmitten der gährenden geiftigen 
Bewegung, welche das deutſche Volk ergriffen, einen konſervativen Halt bot, 
als ſie ungeſtümen Parteibewegungen und revolutionären Tendenzen gegenüber 
die ſtarke läuternde Kraft repräfentirte, welche die edeln Seiten der nattonalen 
Wünſche von niederm Parteitreiben ſchled und mit den hiſtoriſchen und rechtli⸗ 
chen Fundamenten zuſammenfügte.“ Die Thätigkeit der Natlonalverſammlung 
habe aber ſpäter dieſen Charakter leider mehr und mehr verloren, indem die 
ausſchlaggebenden Parteien in der Nationalverſammlung nicht mehr das Zus 
ſtandebringen einer Verfaſſung für Deutſchland im Sinne gehabt hätten, ſon⸗ 
dern die Anſtiftung einer neuen Revolution, durch welche Deutſchland habe re- 
publikaniſirt werden ſollen. Dieſe parteiiſche und unmonarchiſche Politik der 
Nationalverſammlung habe die Regierungen zurüditoßen müſſel, habe die Ver⸗ 
ſammlung zu innerer Auflöſung gebracht, indem die beſſeren, monarchiſchen 
Elemente freiwillig ausſchieden, und ihre Autorität in den Augen des deutſchen 
Volkes ruinirt. Man mußte alſo die Ueberzeugung gewinnen, daß auch die mit 
den höchſten Erwartungen begonnenen und mit allen äußeren Mitteln des Er⸗ 
folges ausgerüſteten Verſuche zur Abänderung der deutſchen Verfaſſung reſul⸗ 
tatlos bleiben und unterliegen müßten, wenn — — 7 Parteien darum ſtrei⸗ 
ten und wenn der Regierung nicht eine wichtige Stimme dabei gelaſſen werde. 
Der Bericht geht dann über auf die übrigen Reformverſuche (Dreikönigsverfaſ⸗ 
ſung u. ſ. w.), beleuchtet das Scheitern der Dresdener Konferenzen und kommt 
dann auf die Stellung, welche noch 1850 die ſächſiſchen Kammern eingenom⸗ 
men, indem ſie beantragten: „Die Staatsregierung möge bei Mitwirkung zu 
Schaffung einer kräftigen, das geſammte Deutſchland umfaſſenden Zentralge⸗ 
walt für gleichzeitige Herſtellung einer zweckmäßigen, allgemeinen Vertretung 
des deutſchen Volkes Sorge tragen.“ Der Bericht vergleicht dann dieſen Antrag 
mit dem letzt geſtellten und ftellt ſchließlich die bereits (in der geſtr. Zig.) mitge⸗ 
theilten Anträge. v. Noſtiz-Wallwitz entwickelte, laut Bericht der, Conſt. Ztg.“, 
die Gründe, welche die Deputation zur Stellung ihres Antrags bewogen haben. 
Der Begriff Zentralgewalt und Volksvertretung ſei ſehr dehnbar und verſchie⸗ 
den aufzufaſſen, ein praktiſcher Erfolg des Antrags unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen jei nicht zu erwarten, und es jei Grundſatz der Erſten Kammer, Anträge 
zu vermeiden, von denen ſie ſich keinen Erfolg verſprechen könne. Erſt müßten 
die Fürſten und Völker ihre Sonderintereſſen aufgeben; erſt müſſe der Geiſt 
kommen, dann werde ſich auch die Form finden. Rittner: Ein Bundesgericht 
laſſe ſich ohne eine Zentralgewalt füglich nicht herſtellen. Eine Betheillgung 
des deutſchen Volkes ſei wünſchenswerth; man dürfe ihm dieſe nicht ganz ab» 
ſchneiden, wie dies auch neuerdings die badiſche Regierung erklärt habe. Eine 
Zentralgewalt für ganz Deuiſchland ſei ſein höchſtes Ziel; aber er halte die 
Erreichung deſſelben zur Zeit für unmöglich. Die Zerſplitterung der deutſchen 
Staaten halte er für jehr bedenklich und eine Zeutraliſation mehrerer Staaten 
unter einander ſei ihm lieber als jene. Vizepraſident v. Frieſen: Die Zeit, in 
der wir leben, müſſe er als eine beinahe hoffnungsloſe bezeichnen. Sei der Geiſt 
in den Regterungen und Völkern da, jo werde ſich Alles finden. Vor Allem 
müſſe die Vorliebe zu dem Auslande ſchwinden, man müſſe auf dieſe deutſche 
Erbſünde, Bündniffe mit dem Auslande zu ſchließen, Verzicht leiſten, welche 
dahin geführt, daß aus einem mächtigen Kaiſerſtaat dreißig ohnmächtige Staa⸗ 
ten geworden. Wir ſeien uns vollstandig ſelbſt genug, wenn wir dies nur ernſt⸗ 
lich wollen. Die Kräftigung des Geſammtdeulſchlands jei vor Allem anzuſtre⸗ 
ben, und wenn man auch heute und morgen noch keine Früchte von dieſem 
Antrag ſehen würde, lo dürften doch dieſelben nicht ausbleiben. Er erinnere 
ſchließlich noch an das Wort eines deutſchen Kaſſers: „Deutſche Ehre — meine 
Ehre; meine Ehre — deutſche Ehrel“ v. Poſern ſpricht gegen den National- 
verein, welcher Oeſtreich aus Deutſchland verdrängen wolle. v. Reichenow will 
von dem Nationalverein ebenfalls nichts wiſſen, zollt der ſaͤchſiſchen Regierung 
das Lob echt deutſcher Geſinnung und mahnt, an der Föderativ-Verfaſſung feſt⸗ 
zuhalten. v. Welck hält ebenfalls zur Herbeiführung beſſerer Zuſtände die Beſſe⸗ 
rung des Geiſtes in Deuſchland, von welchem der Bericht ſpreche, für nöihlg. 
v. Schönberg warnt vor einer prinzipiellen Gegnerſchaft gegen Preußen und 
Wien das 5 05 Ben, großen Manne, 2 für Deutſchland kommen müſſe. 
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zu können, und dafür ſage er jeinen Dank. Die deutſche Frage, das könne er 
verſichern, mache den Regierungen eben jo viel Kummer, wie dem Volke. Sie 
leide an mehreren chroniſchen Uebeln, am Programm und an der Phraſe. Den 
Geiſt, von welchem der Bericht ſpreche, welcher gerecht ſein und Recht und Ge⸗ 
ſchichte ſchonen werde, dieſen Geiſt kenne die Gegenwart nur wenig. Er wolle 
dem ne Geiſte nicht zu nahe treten; allein den nationalen Geiſt, welcher 
ſich jetzt im Volke kundgebe, und der ſich über die Sonderintereſſen erhebe 
den könnten auch die Regierungen für ſich in Anſpruch nehmen. Man ſei jetzt 
nicht gerecht in Beurtheilung der Anſprüche, welche einzelne Staaten zu 
machen berechtigt wären, nicht gerecht in Beurtheilung der Leiſtungen der» 
ſelben. Er verweiſe hier nur auf die deutſchen Mittelſtaaten. Dieſelben 
dürften ſich rühmen, das gethan zu haben, was der Bizepräſident als die 
erſte Pflicht bezeichnete, fie hätten jene Erbſünde vermieden. Und doch 
mache man ihnen allerlei Vorwürfe und erhebe gegen fie allerei Verdächtigun⸗ 
gen! Dieſe Beurtheilung der Mittelſtaaten ſei nicht praktiſch. Denn wenn 
dieſe Staaten darauf hinwieſen, daß ſie doch zuſammen eine recht anſehnliche 
Seelenzahl repräſentiren und eine Heeresmacht von 200,000 Mann ſtellen 
könnten, ſo dürfe man darin nicht em Sonderbündniß erblicken, welches Deutſch⸗ 
land ſchwächen könnte; vielmehr diene es dazu, die Welköpfigteit zu vermindern 
Der Nationalgeiſt werde verſchleden aufgefaßt. Klar ſeſen ſich ferner die, 
welche einen Staat wollten, um dadurch die Monarchie zu ſtürzen. Bei den 
übrigen Parteien vermiſſe er die nöthige Klarheit, denn fie acceptirten zwei oder 
drei Löſungen der deutſchen Frage auf einmal und blieben deshalb auf dem 
alten Standpunkte. Die Regierung ſei von der Möglichkeit der Herbeiführung 
beſſerer Bundeöverhältniffe überzeugt, und fie werde dafür immer das Ihrige 
thun. Sich ausführlich darüber zu verbreiten, deſſen überhebe ihn der Bericht. 
Was unn die ann Punkte des Deputationsantrags anlange, jo wäre in 
Bezug auf Schaffung einer Zentralgewalt ein ganz ſchätzbarer Anfang gemacht 
worden, wenn die ſächſiſchen Vorſchläge auf der Dresdener Konferenz Anklang 
gefunden hätten. In Bezug auf die Volksvertretung, ſo würde eine —— 
lung von Delegirten der deuiſchen Kammern das Zweckmäßigſte fein. Ein 
Bundesſchledagericht würde keineswegs durch das Schaffen einer Zentralgewalt 
bedingt, wie Rittaer meine. Die Bungesgeſetzgebung jet im Beſiß der nöthigen 
Mittel, um die Entſcheidungen des Bundesgerichts zur Ausführung zu bringen. 
Was endlich eine gemeinſame Gefepgebung anlange, ſo jeien hierin * einige 
Erfolge erzielt worden; und es wurde damit fortgefahren werden. Die ganze 
Frage liege keineswegs ſo verwirrt und troſtlos, wie Viele meinten. 9045 
ſchließlich den Nationalverein betreffe, ſo ſtrebe derſelbe nicht bloß Reformen 
an, jondern ſtelle das Weſen des Bundes in Frage, und deshalb jei die Regle⸗ 
rung anfangs allerdings der Anſicht geweſen, man, müſſe gegen denſelben ein- 
ſchreiten. Sie beſchränke ſich jedoch nur darauf, daß ſie Mitgliedern des 
Vereins den Zutritt zu Aemtern verſage, mit denen ſächſiſche verfaffungsmäßlge 
Verpflichtungen verbunden ſeien. Schließlich wurde (wie ſchon gemeldet) der 
Deputationsantrag einſtimmig angenommen. 


Mecklenburg. Schwerin, 13. Juli. [Preßprozeß; 
Advokat Uterhardt.] aut dem Landtage von 1860 batte 5 
Ritter Dethloff ein ſogenanntes Diktamen über den Geſchäftsbe⸗ 
trieb des Oberkirchenraths zum Landtagsprotokoll übergeben. Dies 
„Diftamen“ wurde in der „Roſtocker“ und „Mecklenburgiſchen 
Zeitung“ abgedruckt. Das Miniſterium fand in dieſem Aktenſtücke 
Schmähungen auf jene kirchliche Behörde, welche nach dem beſte⸗ 
benden Preßgeſetz mit Strafe bedroht ſind und denunzirte deshalb 
(wir haben auch in dieſer Beziehung noch den Inquiſikionsprozeß) 
bei den Kriminalgerichten zu Roſtock und Schwerin. Erſteres ftritt 
ſich wegen feiner Kompetenz noch eine Weile mit dem Univerſitäts⸗ 
gerichte und lehnte, wie man jetzt erfährt, nachdem feine Kompetenz 
durch einen Vertrag zwiſchen dem Magiſtrat und dem akademi⸗ 
ſchen Senat feſtgeſtellt war, die Einleitung einer Unterſuchung ab. 
Das Kriminalgericht zu Schwerin dagegen leitete gear eine Unter 
ſuchuag ein, ſprach aber die Redaktion der „Mecklenb. Ztg.“, wie 
ſich aus dem in derſelben veröffentlichten Erkenntniß ergiebt, frei, 
weil nicht angenommen werden könne, daß ein Redakteur durch 


Mittheilung eines in der Landtagsverſammlung verleſenen Akten⸗ 


— 
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ſtückes eine Schmähung einer Behörde habe begehen wollen, dieſe freilich mit ſeinen Privatforderungen an Mir in fatalem Konnexe 
Abſicht aber 11 — — ſeiner Beſtrafung ſei. ſteht, ſeine Pflicht als gewiſſenhafter Verwaltungsrath erfüllt zu 


Da es gegen freiſprechende Erkenntniſſe 5 
Rechtsmiltel giebt, ſo iſt dieſe Angelegenheit damit allerdings been⸗ 
det; ob aber dies Erkenntniß nicht zu weiterem 0 Ein 
ſehen Veranlaſſung geben wird, das ſteht dahin. Bei der prinzi⸗ 
piellen Wichtigkeit deſſelben ſteht dies allerdings zu vermuthen und 
das Gerücht (in dieſen Dingen h 
Quellen der Wifjenihaft) ſpricht in dieſer Beziehung ſchon von 
Kommunikationen zwiſchen der Regierung und dem Engern Aus⸗ 
ſchuß. — Bekanntlich iſt der im Roſtocker Hochverrathsprozeſſe ver⸗ 
urtheilte Advokat Uterhardt zum Mitglied des Magiſtrats in Ro⸗ 
ſtock erwählt und ihm die Verwaltung der Polizei übertragen. Ob⸗ 

leich nun die Regierung weder bei der Wahl noch bei der Be⸗ 
— des Polizeiamts irgend welchen Einfluß hat, jo hat dieſelbe 
doch den Magiſtrat aufgefordert, einem andern Rathsmitgliede die 
Verwaltung der Polizei zu übertragen und hat die Berechtigung 
zu dieſer Aufforderung aus dem ihr zuſtehenden Oberaufſichtsrechte 
hergeleitet. Hieraus it nun ein ſehr energiſcher Schriftenwechſel 
zwiſchen der Regierung und dem Magiſtrate entſtanden, der noch 
zu einem pofitiven Reſultate nicht geführt hat. Zweifellos wird die 
Regierung ihren Willen durchſetzen, es fehlt in dieſer Zeit eben der 
Wille, das Recht der Selbſtverwaltung rückſichtslos durchzuführen, 
vielleicht iſt auch das Bewußtſein von dem Werthe derſelben ab⸗ 
handen gekommen. Genug, die Regierung pflegt in ſolchen Din⸗ 
gen ſtets die Oberhand zu behalten, wenn fie nicht ſelber nach⸗ 
giebt. (N. 3.) 

Großbritannien und Irland. 


London, 13. Juli. [Annäherung zwiſchen der pol⸗ 
niſchen Emigration und dem demokratiſchen Ruß⸗ 
land.] Die ſchroffe Politik, welche Rußland in Warſchau verfolgt, 
hat einſtweilen das Eine zu Wege gebracht, daß die polniſche Emi⸗ 
gration in Frankreich und England ſich dem jungen demokratiſchen 
Rußland genähert hat, als deſſen Hauptvertreter Alexander Hertzen 
und ſein Journal „Kolokol“ angeſehen werden muß. Dieſe beiden 
ſtanden einander bisher in vielen Punkten ſchroff gegenüber. Die 
Polen konnten ſich nicht recht denken, konnten es nie recht glauben, 
daß ein verjüngtes Rußland, wie es ſich die Hertzen'ſche Partei 
denkt, ihrer Nationalität und ihren Hoffnungen zu Gute kommen 
könne; die Konſtitutionellen zumal, die ſich unter Czartoryski's 
Banner ſchaaren, fühlten ein gewiſſes Grauen, wenn ihnen der 
ſozial⸗demokratiſche „Kolokol“ Erlöſung durch ein metamorphoſir⸗ 
tes Rußland verhieß. Sie hatten ſich ihre Bundesgenoſſen und 
Helfer bisher in höheren Kreiſen geſucht, und daß ihnen vor einer 
Exlöſung durch eine allgemeine Revolutions⸗Theorie bangt, die 
alles, was vom römiſchen Recht beleckt iſt, als der Verweſung aus 
heimgefallen betrachtet, wird ihnen Niemand übel nehmen können, 
der mit ihren mannigfachen Enttäuſchungen vertraut iſt. Die war⸗ 
ſchauer Vorgänge haben offenbar einen Umſchwung in ihren bis⸗ 
herigen Anſichten veranlaßt, möglicher Weiſe einen vorübergehen ⸗ 
den und momentanen, aber daß eine Annäherung ans junge Ruß⸗ 
land ſtattgefunden hat, iſt gewiß. Hertzen iſt vor wenigen Tagen 
aus Paris, deſſen Abſynthgläschen ihm Jahre lang ein verbotenes 
Paradies geweſen waren, nach London zurückgekehrt. Er bringt 
nicht weniger denn ein halbes Dutzend polniſcher Adreſſen und auch 
ein paar ruffiiche mit herüber, die er ohne Zweifel in ſeinem Blatte 
„Kolokol“ abdrucken wird. Darunter eine, die von 436 in Paris 
und von 50 in den Departements wohnenden Polen gezeichnet iſt. 
Sie ſpricht ihren Dank für die Haltung des „Kolokol“ in der pol⸗ 
niſchen Frage aus, und erklärt ſich mit deſſen Tendenzen vollkom⸗ 
men einverſtanden. Daſſelbe gilt von den übrigen Adreſſen, und 
ſomit wäre die Bundesgenoſſenſchaft angebahnt. Ich halte fie für 
ſehr bedeutungsvoll in jo fern, als die Hertzen 'ſche Partei in Ruß- 
land, namentlich unter der Jugend und unter den Gebildeten, ſeit 
Jahr und Tag ſtarke Wurzel gefaßt hat. (K. 3.) . 

London, 15. Juli. [Telegr.] In Folge der geſtern in 
Osborne eingetroffene Nachricht von dem Attentat auf den König 
von Preußen iſt der Kronprinz von Preußen ſofort nach Baden⸗ 
Baden abgereiſt, wird aber demnächſt zurückerwartet. 

Southampton, 12. Juli. [Unfall.] Heute Morgen 
landeten hier II. KK. HH. der Kronprinz von Preußen und der 
Prinz⸗Gemahl von Osborne in der königl. Jacht „Fairy“ und ſetz⸗ 
ten ihre Reiſe nach dem Alderſhott⸗Lager per Eiſenbahn fort. Bei 
der Einfahrt in die Docks kam die „Fairy“ in Kolliſion mit dem 
vor Anker liegenden Dampfer „Alhambra“, wobei das Bugſprit 
der königl. Jacht mit ſämmtlichem Takelwerk weggeriſſen wurde 
und die Stenge des Fockmaſtes über Bord fiel. Glücklicher⸗ 
weiſe wurde Niemand beſchädigt. Die Maſchine der „Fairy“ 
wurde ſofort zum Stillſtand gebracht und II. KK. HH. landeten 
in einem Boot. (Oſtſ. Z.) 

Frankreich. 


Juli. [Zum P rozeß Mirès.] Während des 
anzen Vortrages des Urtheils ſtand Mires aufrecht, den Kopf nie⸗ 
dergebeugt und das Geſicht in ſeinen Händen bergend. Der Poli⸗ 
eiagent, der wohl ſeine Inſtruktionen hatte, ſtand hinter ihm und 
(hier alle feine Bewegungen zu überwachen. Als der Präſident 
geendet, erhob Mires den Kopf; jein Geſicht war leichenblaß. Dann 
plötzlich die Hände über den Kopf zuſammenſchlagend und einen 
dumpfen Schrei ausſtoßend, ſtürzte er zur Thür hinaus. Im Saale 
herrſchte tiefe Stille, die nur von den mit Feſtigkeit ausgeſprochenen 
Worten des Präſidenten: „Die Sitzung iſt geſchloſſen“, und einem 
neuen, von außen hereindringenden Angſtrufe Mires' unterbrochen 
wurde. Nach der Sitzung ließ Mires jeinen Vertheidiger Mathieu 
zu fi beſcheiden. Durch das heute erlaſſene Urtheil verliert er ſowohl, 
als Solar, ihre Dekoration, beide waren Ritter der Ehrenlegion. 
Im größeren Publikum, unter dem ſich die Nachricht von Mires 
Verurtheilung wie ein Lauffeuer verbreitete, erregte dieſes ſo ſtrenge 
Urtheil große Senſation. An der Börfe wirkte ſie wie ein Donner⸗ 
ſchlag. Als die erſte Nachricht dort ankam, waren ſie Alle wie 
lahmt; ſelbſt die Wechſelagenten, ſonſt ſo kalt und ruhig, gebrauch⸗ 
ten einige Augenblicke der Erholung, ehe fie ſich ihrem gewöhnlichen 
Rufe: „Je prends, je donne!“ wieder hingeben konnten. Herr 
v. Pontalba hat ſeine 1,700,000 Fr., die er im letzten Augenblicke 
Mires und Solar abgepreßt hat, noch nicht im Trockenen. Das 
Handelsgericht wird darüber entſcheiden, ob ſie an die Maſſe zu⸗ 
rückfallen ſollen oder nicht. Im ſchlimmſten Falle iſt er durch das 
Bewußtsein hinreichend belohnt, durch ſeine Denunziationen, die 


Paris, 13. 


legislativen Ein⸗ 


giebt es bei uns keine anderen 


dieſer Kriminalgerichte kein haben. Es wäre ſogar ſehr zu wünſchen, daß er durch Herauszah⸗ 


lung dieſer Summe die Uneigennützigkeit ſeiner Anklagen konſta⸗ 
tirte und ſich die „Reputation eines Biedermannes wider Willen“ 
verſchaffte. Mires hatte bis heute Nachmittag noch keinen Appell 
gegen das über ihn verhängte Urtheil ergriffen, wird es aber, da er 
zehn Tage Zeit dafür hat, ſicher noch thun. Gegen die Freiſprechung 
der Mitglieder des Ueberwachungsrathes von der ſolidariſchen Ver⸗ 
antwortlichkeit gegen die Gläubiger der Caisse des chemins de 
fer hat die Zivilpartei Appell eingelegt. Herr Mafje, der Präſident 
des Gerichtshofes, welcher mit ſo großer Einſicht und Unparteilich⸗ 
keit die ſchwierigen Verhandlungen des Prozeſſes Mires leitete, wird 
dekorirt werden. 1 

— [Tagesnotizen.] Der Kaiſer wird ungefähr gegen 
den 5. Auguſt in dem Lager von Chalons — * — Der 
Marineminiſter hat den Befehl ertheilt, daß die nach dem aufge⸗ 
ſtellten Programme noch zu erbauenden Panzerfregatten baldigſt, 


wo möglich zu gleicher Zeit, in Bau genommen werden möchten. 


— Der Sultan ſoll aus den franzöſiſchen Arſenalen ſechs gezogene 
Kanonen des neueſten Muſters zum Geſchenk erhalten, nach denen 
die türkiſche Artillerie umgeſchaffen werden ſoll. — Die Nachricht, 
daß eine Diviſion der franzöſiſchen Flotte Befehl erhalten hat, ſich 
bereit zu halten, um in See zu ſtechen, erregte hier Aufſehen, weil 
man dieſe Nachricht mit dem Zujage veröffentlichte, ihre Beſtim⸗ 
mung ſei unbekannt. Ihre Beſtimmung ſoll jedoch keine beſondere 
Wichtigkeit haben. In Lorient werden jetzt zwei ſchwimmende 
Batterien nach einem neuen Modell gebaut werden. — Geſtern 
war große Hetzjagd in Fontainebleau. Die Kaiſerin und der kai⸗ 
ſerliche Prinz, letzterer auf einem Pony, wohnten derſelben bei. — 
Die ſiameſiſchen Geſandten begeben ſich heute nach Chalons. Sie 
werden dort drei Tage bleiben und mit großer Auszeichnung be⸗ 
handelt werden. — Alexander Dumas, der ſich vor drei Tagen 
wieder nach Neapel begeben hat, ſteht in Begriff, eine Geſchichte 
der neapolitaniſchen Bourbonen zu veröffentlichen. — Eine Ge⸗ 
ſchichte des Prozeſſes Mires wird morgen oder übermorgen erſchei⸗ 
nen. Andere Broſchüren ſtehen in Ausſicht. — Vidil iſt bereits 
geſtern an England ausgeliefert worden. — Die Erdbeeren⸗ 
Kultur wird in der Umgegend von Paris in einem ungeheuren 
Maaßſtabe betrieben. In Bagnolet ſind allein 300 Erdbeeren⸗ 
bauer, von denen 150 ihre Felder täglich begießen laſſen, was für 
die Gemeinde eine tägliche Ausgabe von 300 —360 Franken ergiebt. 
Von jeder Pflanze können achtmal friſche Erdbeeren gepflückt wer⸗ 
den, und zwar im Durchſchnitte liefert jedes Pflücken 600 Körbchen 
auf die Hektare, mit 4000 Körbchen im Ganzen, welches eine 
Bruttoeinnahme von 7200 Fr. ergiebt, davon 3510 Fr. an Koſten 
abgezogen, giebt einen Reingewinn von 3690 Fr. 

— [Plan zur Beruhigung der neapolitaniſchen 
Provinzen; ein Prozeß.] Wie man jagt, hat man in dem 
Miniſterrathe in Turin den Entſchluß gefaßt, mit der größten Strenge 
gegen die neapolitaniſchen Provinzen und Sieilien zu Werke zu 
gehen; indeſſen fürchtet man die große Unpopularität, welche die 
Folge davon ſein würde, und man wünſcht daher, daß Garibaldi 
ſich dieſer Mühe unterziehen möge. Sie werden zugeben, daß der 
Plan gut angelegt iſt: entweder es glingt dem Zauber ſeines Na⸗ 
mens, die Bewegung zu unterdrücken, oder im Falle blutiger Kon⸗ 
flikte fällt die Unpopularität derſelben auf ihn und befreit jo die 
italieniſche Regierung von einer gefährlichen Perſönlichkeit. Ich 
theile Ihnen indeſſen dieſe Nachricht mit, ohne die Garantie zu 


üb men. — Der 
About — die „Opinion Nationale“ in Folge eines gegen ihn ver⸗ 


oͤffentlichten Artikels. Der Miniſter Perſigny beruft den Maire 
nach Paris und läßt ihm die Wahl zwiſchen Abſetzung, wenn er auf 
der Klage beſteht, und ſeiner Ernennung zum Subpräfekten, wenn 
er ſie zurückzieht. Latouche zieht natürlich die Klage zurück. In 
Folge deſſen ſchreibt Blanc, Generalprokurator in Colmar, an ſeinen 
Untergegebenen, den kaiſerlichen Prokurator Wagner in Saverne, 
er möge von der ferneren Verfolgung abſtehen. Dieſer indeſſen 
erklärt, ſeine Pflicht als Beamter verbiete ihm, dem Befehl Folge 
zu leiſten, da durch das Geſetz nur für den Ehebruch die Zurück⸗ 
ziehung der Klage gleichzeitig die Niederſchlagung derſelben be⸗ 
dinge. In Folge dieſer Antwort begiebt ſich Blanc ſelbſt nach 
Saverne; als ſeine Vorſtellungen nichts helfen, ſteckt er plötzlich 
die Akten in die Taſche und macht dadurch die auf den nächſt⸗ 
folgenden Tag angeſetzte Verhandlung in dieſer Angelegenheit uns 
möglich. In Folge deſſen hat übrigens Herr Wagner, der einzig 
rechiſchaffene Charakter in dieſer Angelegenheit, feine Entlaſſung, 
eingereicht. 

— Neapolitaniſche Zuſtände; polniſche Propa- 
ganda.] Gleichzeitig mit der Nachricht von dem Rücktritt des 
Grafen San Martino als Gouverneur von Neapel treffen ſehr be- 
unruhigende Berichte über den Geſammtzuſtand Süditaliens ein, 
deren Ernſt die revolutionären Journale vergeblich zu leugnen ſu⸗ 
chen. Man ſchiebt den für die gegenwärtigen Umſtände gewiß ſehr 
merkwürdigen Entſchluß des Grafen San Martino einfach einer 
Eiferſüchtelei zwiſchen ihm und dem zum neuen Generalkomman⸗ 
danten ernannten General Cialdini zu, und um den wahren Sach⸗ 
verhalt zu verbergen, wird vorgegeben, daß der Gouverneur eine 


Truppenverſtärkung wollte, während General Cialdini ſich anhei⸗ 


ſchig machte, mit den disponiblen Truppen Herr der exiſtirenden 


und noch zu erwartenden Aufſtände zu bleiben. Die Wahrheit iſt, 
daß Graf San Martino ſich ebenſo abgenutzt hat, wie ſeine Vor⸗ 
gänger Farini, Prinz Carignan und 


Nigra, und daß ſchließlich, 
gegenüber der wilden und zum Aeußerſten entſchloſſenen Soldaten⸗ 
natur Cialdini's, ein humanes Intereſſe ihn von dieſer dornigen 
Laufbahn entfernt hat. Man ſagt hier einem bedeutenden Staats⸗ 
mann nach, daß er den Piemonteſen längſt prophezeit hat: „Ihr 
könnt das Königreich Neapel verſchlucken, aber verdauen werdet 
ihr es nicht.“ Die ungeheuren Schwierigkeiten dieſer Annexion 
hatten ſich auch dem Grafen Cavour geoffenbart, und es war hier 
unter feinen Vertrauten kein Geheimniß, daß er ſelbſt nie ernſtlich 
an die Annexion Neapels geglaubt hat. Die Gährungen in dieſem 
Lande ſind es auch, die den Muth Oeſtreichs gehoben haben; ich 
kann Ihnen aber die feſte Verſicherung geben, daß man nicht in 
Oeſtreich allein einen bald bevorſtehenden allgemeinen Aufſtand 
im Neapolitaniſchen erwartet. Im ſardiniſchen Miniſterium fin⸗ 
den übrigens noch fortwährend Schwankungen ſtatt. Der Mi⸗ 
niſter des Innern, Minghetti, hat in Wirklichkeit ſein Porte⸗ 


Maire von Saverne, v. Latouche, klagt gegen 


terien. Außerdem verſtärken noch iſolirte Forts die 


feuille nicht mehr in Händen und gehört nur noch zum Kabinet 
weil man keinen paſſenden Nachfolger a Bit. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird es jedoch Ratazzi fein; denn man ſieht ſich 
bereits jetzt nach einem Kammerpräfidenten um, der Ratazzi 
im Parlamente an Einfluß wenigſtens nahe käme. Die 
hieſigen Polen, die in fortwährender geheimer Korreſpondenz 
mit Warſchau ſtehen, haben von dort Nachrichten über die nähere 
Organisation Polens, wie Rußland ſie beabſichtigt, erhalten. Hier⸗ 
nach würden die Funktionen des Statthalters getheilt und drei ver⸗ 
ſchiedenen Beamten zuerkannt werden: einem Generalgouverneur 
und einem Präſidenten des Verwaltungsrathes, welche beide in 
Warſchau, und einem Generalkommandanten der Truppen, welcher 
in Wilna reſidiren würde. Der General Nikolaus Murawie 
würde dieſes Oberkommando erhalten, während General Lambert 
Gouverneur und Marquis Wielopolski Präfident des Verwaltungs⸗ 
rathes würde. Einer ſogenannten Warſchauer Korreſpondenz zu⸗ 
folge, welche, wie ſämmtliche Briefe der Art, den Zeitungen aus 
der hieſigen polniſchen Korreſpondenzfabrik des Hotel Lambert zu⸗ 
geſendet wird, ſchieben die Polen dieſem Syſteme die Tendenz 
unter, das ſogenannte Kongreß⸗Königreich den älteren polniſchen 
Provinzen: Littauen, Podolien, Volhynien und der Ukraine aſſi⸗ 
miliren zu wollen. Dieſe Behauptung ſcheint jedoch baarer Unſinn, 
denn bei den Gährungen, die in jenen Ländern ſelbſt ſtattfinden, iſt 
es eher im ruſſiſchen Intereſſe, eine Scheidewand zwiſchen dem 
Königreiche und den alten polniſchen Provinzen zu ziehen, als ſie 
einander näher zu bringen. Wenn Wilna wirklich die Refidenz 
des neuen Generalkommandanten werden ſoll, ſo wäre dies ein 
Beweis, daß die ruſſiſche Regierung das Zentrum ihrer eventuellen 
Operationen nach dieſer Seite hin verlegen will. Die Polen 
unterlaſſen auch nicht, den neuen Polizeidirektor Polapoff, wo ſie 
nur irgend können, anzuſchwärzen; ſie ſtellen ihn als eine von 
einem ganzen Heer Polizeibeamter gefolgte Geißel dar, die man 
aus dem Innern Rußlands eigens zu ihrer Verfolgung herbeige⸗ 
zogen hätte. Die polniſche Propaganda macht hier ſo bedeutende 
Fortſchriite, daß man ihr, buchſtablich genommen, in den Straßen 
begegnet. Ich habe in Paris nie jo viele ſlaviſche Geſichter geſehen 
und habe auf den Boulevards nie jo viel polniſch reden hören wie 
jetzt. (A. P. 3.) 

—Küſtenbefeſtigungen.] Der „Progres“ von Lyon 
enthält über die Küſtenbefeſtigungen Frankreichs, namentlich in den 
Mittelmeerhäfen, verſchiedene Aufſchluſſe, die, wie der Korreſpon⸗ 
dent verſichert, aus den beſten Quellen geſchöpft wurden. — Die in 
Gaves bei Lorient und in Cherbourg kürzlich mit den neuen ſchwe⸗ 
ren Gejhügen angeftellten Verſuche haben die günſtigſten Reſul⸗ 
tate ergeben. Auf eine Entfernung von 1500 Meter wurden die 
ſtärkſten eiſernen Schiffpanzer darchbohrt. Die ſo koſtſpieligen 
eiſernen Panzerfregatten verlieren alſo viel von ihrem Werth. Die 
Kanone ſoll 5 Meter lang ſein und kegelförmige Zylinder von Guß⸗ 
ſtahl ſchießen. Die ua von Marjeille wird mit une 
gemeiner Thätigkeit betrieben. Man beendigt eben die Batterien 
vom Pharo, von Endoume, von Roucas blane, von Mont Redon 
und andere von geringerer Bedeutung, wie die der Inſel Frioul. 
Sie ſammtlich vertheidigen den Golf von Marſeille. Wenn dieſe 
verſchiedenen Werke vollendet ſein werden, kann man von der Küſte 
aus und von den Inſeln If, Pomegue und Ratonneau zu gleicher Zeit 
100 Kugeln nach jedem beliebigen Punkte der Rhede entſenden. 
Auf dem äußeren Damme des großen Baſſins Napoleon werden 
zwei Batterien von gleicher Stärke, wie die der Joliette errichtet. 
Am Kap Pinede und am Kap Jarret erbaut man furchtbare Bat⸗ 
e 4 t Vertheidigung; 
fie enthalten jedes ein Wachtgebäude für 400 Mann. Alles zur 
Bewaffnung der ganzen Küſten erforderliche Material iſt bereits in 
Toulon und Marſeille vorräthig. Da die Befeſtigung der Kanal⸗ 
hafen bereits vollendet iſt, ſo verwendet man gegenwärtig den gan⸗ 
zen Kredit auf die Häfen des Mittelmeeres. So werden gleichzeitig 
in Port-Vendre, Collioure, in Nouvelle, und namentlich in Cette 
Arbeiten ausgeführt, die im Verhältniß zu der Wichtigkeit dieſer. 
Plätze ſtehen. Auch die Küſte zwiſchen Toulon und Nizza, längs 
welcher die Eiſenbahn hinläuft, ſoll, trotz der enormen Schwierig⸗ 
keiten der Ausführung, gegen jeden Angriff ſicher geſtellt werden. 
Das Arjenal von Toulon hat, wie derſelbe Korreipondent meldet, 
an eine befreundete Macht ungeheure Quantitäten Pulver und 
15,000 gezogene Büchſen abgeliefert. 

El, Die däniſche Frage“ ], jagt das halbamtliche, Pays“, 
„tt für die Bewohner Schleswigs von Wichtigkeit, da ihre Auto⸗ 
nomie und ihre Unabhängigkeit bis zu einem gewiſſen Punkte be⸗ 
droht find. Aber wir glauben nicht, daß fie jemals den europät- 
ſchen Frieden ftören werde, denn ehe fie gefährlich wird, wird fie 
unter dem Gewicht der Akten und Protokolle erſtickt ſein, voraus⸗ 
geſetzt, daß Preußen ſie nicht in einem gegebenen Augenblick aufs 
erweckt, um ſich ihr als Popularitätsmittel zu bedienen.“ 

— [Oeffentliche Bauten in Paris.] Außer den an 
den Tuilerien vorgenommenen Arbeiten iſt in letzter Zeit auch noch 
von einigen anderen Veränderungen in ihrer Nähe die Rede. So 
ſoll der Pont Royal abgetragen werden, da er ſich nicht in gerader 
Linie mit der Rue du Bac befindet, und dafür der Pont du Car- 


roussel in einer Breite von 50 (?) Meter wieder aufgebaut werden, 


Dann ſoll von dieſer Brücke in der nämlichen Breite eine Straße 
bis zum Weſtbahnhof eröffnet werden. Ferner beabſichtigt die 
Munizipalität einen ganzen Theil der Cité, welcher die alten 
Quartiere: Dagobert, St. Eloi und St. Louis in ſich begreift, ab⸗ 
reißen und an der Stelle eine Gendarmeriekaſerne aufführen zu 
laſſen. Es ſind im Ganzen 106 Häuſer, welcher dieſer Kaſerne 
Platz machen müſſen. Den Bewohnern iſt bereits bis zum 15. d. 
gekündigt worden, und es iſt bis jetzt nur einem kleinen Theil von 
ihnen gelungen, anderswo Wohnungen und Grwerbölofale zu fin» 
den, wofür fie jeden Preis zu bezahlen genöthigt waren. 

Paris, 15. Juli. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß die Bäder auf den Kaiſer gut gewirkt haben; es lei 
nicht wahr, daß ein Arzt nach Vichy berufen worden ſei. — General 
Fleury iſt abgereiſt, um dem Könige Viclor Emanuel ein Schreiben 
des Kaiſers zu überreichen. 

Belgien. 

Brüſſel, 13. Juli. [Die Arbeiterexzeſſe im Bori⸗ 
nage] find durchaus noch nicht vorüber. Die Mehrheit zeigt ſich 
allerdings geneigt, die Arbeit wieder zu übernehmen, nachdem der 
Miniſter des Innern die Werkprinzipale beſtimmt hat, die Regu⸗ 


lative, bie ihnen jo übermäßige Rechte den Arbeitern gegenüber 
einräumten, zurückzunehmen. Allein es ſind eine Menge dema⸗ 
gogiſcher Elemente wirkſam, denen es oft gelingt, verſöhnte Arbei⸗ 
ter in ſtarken Haufen wieder zur Niederlegung zu beſtimmen. Die 
Maſſe läßt ſich von wenigen Rädelsführern imponiren und ein⸗ 
ſchüchtern. Ueber 100 Kohlenarbeiter von der Grube Caroline bei 
Frameries hatten ſich bereits zur Uebernahme der Arbeit gemeldet, 
als ſie, durch einen Einzigen verführt, ſich wieder entfernten. Die 
Behörde überwacht nun dieſes Treiben der Aufhetzer, und hat ver⸗ 
ſchiedene Verhaftungen unter dieſen vorgenommen. Bei einer gro⸗ 
zen Zahl von Werken und Gruben iſt übrigens die Arbeit in vol⸗ 


lem Gange. (B 3. 
Italien. 


Turin, 12. Juli. [Das Miniſterium.] Das Räthſel, weshalb 
Minghetti nicht aus dem Miniſterium tritt, löſt ſich einfach: Minghetti 
denkt an nichts Anderes, als Ricaſoli zu ſtürzen. Daher die Beſtändig⸗ 
keit in ſeinen Ideen und die augenblickliche Nachgiebigkeit in der 
Ausführung derſelben. Um der Minghetti⸗Farini ſchen Klique, die 
wenig Halt in ſich hat, Einfluß zu verſchaffen, will er dieſelbe unter 
den Schutz Frankreichs ſtellen. Das ſind die Plane, welche man 
dem Miniſter des Innern zuſchreibt. Ricaſoli iſt jedoch nicht der 
Mann, ſich durch ſolche Plane Angſt machen zu lafjen. Er ift ent⸗ 
ſchloſſen, und hat es in diplomatiſchen Kreiſen ausgeſprochen, Rom 
und Venedig dem italieniſchen Staate einzuverleiben, und ſollte er 
darüber zu Grunde gehen. Gerade dieſer unabhängige, entſchiedene 
Charakter macht die Stärke des Miniſteriums aus. (K. Z.) 

— [Wohlthätigkeitsverein.] Garibaldi hat kürzlich 
einen Aufruf an die italieniſchen Damen erlaſſen, worin er dieſelben 
auffordert, ſich der Erziehung des Volkes anzunehmen. Es hat ſich 
nun ein Ausſchuß gebildet, an deſſen Spitze fünfzehn Damen unter 
dem Vorſitze der Marcheſe Anna Pallavieini⸗Trivulzio ſtehen. Dieſe 
Damen ſammeln Fonds, um zu gründen: „1) Schulen für unglück⸗ 
liche Kinder; 2) Verſorgungsgeſellſchaften; 3) Erziehungs- und 
Unterrichtsanſtalten für die Waiſen der Befreier Italiens.“ 

— [General Cialdini; die Aufſtändiſchen.] Gene⸗ 
ral Cialdini traf am Morgen des 9. Juli mit Truppen in Neapel 
ein. Der Turiner Korreſpondent der Times“ jagt über denſelben: 
„Die Entſchloſſenheit ſeines Charakters und die Erfahrungen, die 
er ſich in ſpaniſchen Guerillakriegen geholt, eignen ihn für die Paci⸗ 
fizirung der neapolitaniſchen Provinzen. Sein Plan geht dahin, 
mittelſt mobiler Kolonnen die „Briganti“ aus den Wäldern und 
von den Bergen ins offene Land zu treiben, gleichzeitig aber an die 
Bevölkerung des flachen Landes zu appelliren, daß ſie ſich bewaffne 
und zur Selbſtvertheidigung ſchreite.“ — Die Gouverneure von 
Coſenza und Catanzaro Falten mit Pinelli Verabredungen getroffen, 
gleichzeitig die Banden zu verfolgen, die ſich in die Sila geworfen 
hatten. Am 5. d. wurde der geweſene bourboniſche Kapitän Patti, 
auf den ſeit drei Monaten als auf den thätigſten bourboniſchen 
Werber gefahndet worden, verhaftet. In ſeinen Beinkleidern fand 
man die Liſten der in Sold genommenen Leute nebſt dem Verzeich⸗ 
niſſe des ausgezahlten Soldes. 

— [Ein Manifeſt Mazzini's.] Seit Ende Juni iſt 
in Italien ein neues Manifeſt von Mazzini verbreitet, aus dem 
hervorgeht, daß die extreme Partei ihre Zeit gekommen glaubt, die 
Lorbern anzunehmen, wenn es der Reaktion gelingen ſollte, der- 
gleichen zu pflücken. Die europäiſchen Regierungen, welche die 
Unternehmungen der Reaktion, wie Frankreich in Rom, mit Ba⸗ 
vonnetten decken, oder, wie Spanien u. ſ. w., mit ihrem morali⸗ 
ſchen Einfluſſe unterftügen oder doch alles thun, was zu Ricaſoli's 
Sturze führen kann, mögen aus Mazzint's Aufrufe erſehen, weſſen 
Geſchäfte ſie machen. Mazzini ruft den Italienern zu: 

Seit ſechs Monaten haben wir an Einfluß mehr verloren als gewonnen. 
Vor ſechs Monaten zweifelte in Euxopa Niemand an unſerem endlichen Siege, 
und jetzt betrachtet man unſere Sache als verloren, weil der Tod einen Mini« 
ſter dahingerafft hat. Vor ſechs Monaten brannten die Volker vom Schwarzen 
Meere bis zur Weichſel vor Begierde, zur That zu ſchrelten, weil Italien unter 
den Waffen ſtand. Jetzt flüftern die gemäßigten Ungarn ihren Landsleuten zu: 

Ihr habt von Italien nichts zu hoffen, ihr müſſet euch vertragen.“ Wir 
ſind 22 Millionen Seelen und können nur 150,000 Mann ausheben, jo viel 
als die Schweiz, welche nur drittehalb Millionen Menſchen hat. Wir find 
22 Millionen Seelen, und fragen in Paris an, ob wir 15 Engländer zu 
Neapel in die ungariſche Legion aufnehmen dürfen. Wir ſind 22 Millionen 
Seelen, und Venedig wird zu unabſehbarer Sklaverei verdammt, und ein Ko⸗ 
mite La Farina predigt Geduld bezüglich Roms; die Freiwilligen find entlaſſen, 
Garibaldi ift in Caprera, und die Unterſtützungskomités beſchäftigen ſich nur 
noch mit Sammlung kleiner Beträge für individuelle Bedürfniſſe. Die Träg⸗ 
heit richtet uns zu Grunde, die Opferwilligkeit verliert ſich, und ſelbſt die Ein- 

eit wird durch eine Unzufriedenheit des Volkes bedroht, welche mit jedem 

ugenblicke in lokale Aufſtände ausbrechen und den Feinden der Freiheit zum 
Vortheil dienen kann. Keine Revolution kann auf halbem Wege ſtehen bleiben, 
ohne gegen ihr Lebensprinzip zu fündigen. Seit ſechs Monaten ſind wir ſtehen 

eblieben, und nun ernten wir die Früchte ſolcher Trägheit. Der wunderbare 
Aufschwung des Volkes und Garibaldi's wurde gelämt, wir müſſen ihn wieder ⸗ 
gewinnen oder uns zurückziehen. Möchte die Regierung ihn wieder entflammen 
und das Volk bewaffnen und führen, anftatt ihn zu lähmen und zu unterdrücken. 
Möchte fie ſich doch mit Männern der Nationalpartei umgeben und entſchloſſen 
die Banner Roms und Venedigs erheben, dann wird man Eintracht ſtiften. 

Wenn ſie einen andern Weg verfolgt, wird ſie ſchmählich zu Grunde gehen und 
Anarchie und Bürgerkrieg als Erbe hinterlaſſen. Joſeph Mazzini. 

Mailand, 8. Juli. [Mazziniſtiſcher Kongreß; 
Deſerteure.] Der „ Trieſter Ztg.“ wird gemeldet: Vorige Woche 
fand eine Berathung der Mitglieder des hieſigen mazziniſtiſchen 
Komiteé's ſtatt, an welcher mehrere hervorragende Mitglieder der 
ungariſchen und polniſchen Emigration theilgenommen haben. Es 
ſoll ſich um die Feſtſtellung eines gemeinſamen Aktienprogramms 
gehandelt haben; die Anſichten ſeien jedoch ſo abweichend geweſen, 
daß kein endgültiger Beſchluß gefaßt werden konnte. Das mazzi⸗ 
niſtiſche Komité hat beſchloſſen, eine Sendung von Handgranaten 
nach Venetien einzuſchmuggeln, welche bei einem Volksaufſtande 
in Verwendung kommen tollen; zugleich wurden Emiſſäre nach 
Venetien entſandt, um die dortige Bevölkerung auf einen beabſich⸗ 
tigten Coup vorzubereiten. — Bekanntlich hat ſich einer der drei 
Offiziere des Infanterieregiments Erzherzog Heinrich, welche vor 
ungefähr zwei Monaten aus Riva entwichen waren, wenige Tage 
nach dieſer That hier entleibt. Die beiden anderen waren durch die 
Verwendung Türrs in ein im Neapolitaniſchen operirendes Korps 
eingetheilt worden. Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge wurde 
nun bei einem Scharmützel mit Chiavone der eine dieſer Offiziere 
von den Aufſtändiſchen gefangen genommen, als ehemaliger öſtrei⸗ 

chiſcher Offizier erkannt und aufgeknüpft. 5 

Rom, 2. Juli. [Bourboniſche Rüſtungen.] Der 
„Opinion Nationale“ wird geſchrieben, daß bourboniſche Agenten 
die Schnitter, welche jährlich aus den Abruzzen zur Ernte ins Rö⸗ 
miſche kommen, zu Hunderten angeworben haben, daß ſie, heimge⸗ 


kehrt, „den Feinden des 1 


4 


keinen Pardon geben“. Darauf 
bekommen ſie das Handgeld. Die Banden, welche von Rom auf 
der Straße von Tivoli nach dem Neapolitaniſchen ziehen, ſammeln 
ſich in den Schluchten von Gaspiri. Die bourboniſche Kamarilla 
ſchickte die Waffen dahin voraus. 

E [Dentmünze) Der Papſt hat bekanntlich für den dies⸗ 
jährigen Tag Peter und Paul eine Denkmünze ſchlagen laſſen; die⸗ 
ſelbe zeigt im Revers Daniel in der Löwengrube mit der Inſchrift: 
„Deus meus concludat ora leonum.“ 

Rom, 6. Juli. [Feuerz die neapolitaniſche Königs⸗ 
familie; Oberſt Chiavone; Beleuchtung der Peters⸗ 
kuppeln.] Unſer größtes und eleganteſtes Kaffeehaus im Palaſt 
Ruspoli ward vorgeſtrige Nacht in ſeinen inneren Räumen durch 
Feuer völlig zerftört. Die Anſtrengungen, welche der unmittelbar 
darüber wohnende General Goyon zur Löſchung machen ließ, blie⸗ 
ben ohne erhebliche Wirkung, da der Ausbruch zu ſpät bemerkt war. 
Das ſilberne Tiſchgeſchirr, das in Menge vorhanden war, da mit 
dem Kaffeehauſe auch eine Reſtauration verbunden iſt, fand ſich 
mit anderen metallenen Geräthen in Klumpen gleich korinthiſchem 
Erz zuſammengeſchmolzen. Da das Lokal von je her das Stell⸗ 
dichein der Freunde der Bewegung war, ſo glaubt man an Brand⸗ 
ſtiftuug Seitens des Gegenpartz. — Es wird in der neapolitani⸗ 
ſchen Königsfamilie wahrſcheinlich bald zu einer Trennung kom⸗ 
men. Der König beauftragte einen mit ihm hergekommenen Archi⸗ 
tekten, in dem ihm zugehörigen nur theilsweis ausgebauten Palaſt 
Farneſe für ihn und mehrere Familienglieder die nöthigen Räum⸗ 
lichkeiten ſobald als möglich herzuſtellen. Der päpſtliche Palaſt auf 
dem Quirinal fängt, da ihn außer dem Königspaare und der Koͤni⸗ 
gin-Wittwe nebſt Prinzen und Prinzeſſinnen nun auch Graf von 
Trani mit ſeiner Gemahlin, des Hofperſonals nicht zu gedenken, 
bewohnen, an, zu eng zu werden. Ohnehin ſcheint der König end⸗ 
lich zu bedauern, daß ſein langer Beſuch den leidenden Pius IX. 
um ſeinen Sommeraufenthalt auf den luftigen Höhen des Monte 
Cavallo brachte und dadurch vielleicht zu ſeinem dermaligen krank⸗ 
haften Zuſtande beitrug. Dem Architekten iſt hei der baulichen Ein⸗ 
richtung im Palaſt Farneſe die ſtrengſte Sparſamkeit zur Pflicht 
gemacht. — Der bedeutendſte Leiter der bewaffneten Reaktion im 
Neapolitaniſchen, Oberſt Chiavone, war zehn Tage hier und macht 
nun den Piemonteſen wieder auch in der Provinz Terra di Lavoro 
zu ſchaffen. Es ſind, nach der Ausſage von Augenzeugen, dort die⸗ 
ſelben Zeiten zurückgekehrt, wie jene der berüchtigten Bandenführer 
Mamona und Fra Diavolo. — Die Beleuchtung der Kuppeln der 
Peterskirche iſt am diesmaligen Petersfeſte glücklicher abgelaufen 
als ſonſt. Michel Angelo's Hauptkuppel wird bekanntlich in der 
Vigilie des Feſtes (29. Juli) mit 4400 Lanternoni und 791 Fackeln 
beleuchtet, welche 365 Feuerwächter anzünden. Dieſe pflegten vor 
der gefährlichen Arbeit dem Weine ſtark zuzuſprechen, und ſo tau⸗ 
melten regelmäßig mehrere aus der Höhe aufs Plattdach und wur⸗ 
den ſchwer verwundet oder ſtarben. Diesmal ſchloß man ſie den 
Tag über bis zur Illuminationsſtunde bei mäßiger Koſt ein, und 
jo ward die Arbeit von den Nüchternen glücklicher vollbracht. (V. Z.) 


ee ee eee ee 
Madrid, 9. Juli. [Die Unterd 
des; aus Sevilla; one ce Die „Madrider Zei⸗ 
tung“ meldet: „Wie Depeſchen vom 6. d. berichten, iſt der Reſt 
des demokratiſch⸗ xepublikaniſch⸗ſozialiſtiſchen Aufſtandes von Loja 
vollſtändig auseinandergeſprengt. Die 350 Mann ſtarke Bande, 
welche ſich vorgeſtern in der Nähe von Alhama zeigte, hat ſich 
beim Anblick der Kolonne des Brigadier Riquelm zerſtreut. Ihr 
Chef, Perez, hat ſich mit Hinterlaſſung ſeines Pferdes davon ge⸗ 
macht.“ — Die Journale von Sevilla melden, daß militäriſche 
eee in dieſer Stadt getroffen worden ſind, und daß der 
Generalkapitän eine Anſprache an die Truppen gehalten hat. — 
Die „Epoca“ jagt, daß das Gerücht, General Prim habe ſich in 
einer Miſſion in Betreff der Zuſammenkunft der königlichen Familie 
mit derjenigen des Kaiſers Napoleon nach Paris begeben, jeden 
Grundes entbehre. — Einer Depeſche der „Patrie“ zufolge, wird 
auf Einladung der Königin von Spanien das diplomatiſche Korps 
Ihre Majeſtät nach Santander begleiten. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 14. Juli. [Neue Verhaftungen,] Kürzlich 
ſind aufs Neue 75 Gefangene aus Plock nach Modlin eingebracht 
worden, welche verſucht haben ſollen, die auf unbeſtimmte Zeit in 
ihre Heimath beurlaubten Soldaten gegen die Regierung zum 
Ungehorſam bei der Wiedereinberufung zu verleiten. Man my 
daß fich daran noch manche andere Pläne müßiger Köpfe geknüpft 
haben ſollen. Die neuen Gefangenen, aus Gutsbeſitzern, Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten und anderen Perſonen beſtehend, werden jedoch nicht 
als politiſche Gefangene, ſondern nach dem Militärgeſetz als Sträf⸗ 
linge behandelt, und wird nach dieſen Geſetzen ihre Strafe keine 
leichte ſein. Der neulich für das Gouvernement Plock ernannte 
Militärchef, General Roßnow, ſoll hierbei viel militäriſche Energie 
entwickelt haben. (Oſtſ. 3.) 


Tür kei. 

Konſtantinopel, 12. Juli. [Telegr. Notizen.] Der 
Sultan hat am 8. d. die Vertreter Belgiens, Griechenlands, Dä⸗ 
nemarks und des Königreichs Italien in feierlicher Audienz empfan⸗ 
gen. Das vollkommenſte Einverſtändniß beſteht zwiſchen der hohen 
Pforte und allen Mächten. — Der Sultan beſucht täglich die Ka⸗ 
ſernen und Arſenale; überall empfiehlt er Reformen, Ordnung und 
Sparſamkeit an. — Dem Reuter ſchen Bureau wird telegraphirt, daß 
Haſſib Paſcha (vom 26. Februar 1859 bis 4. Juni 1860 Finanz⸗ 
miniſter, ſeitdem Miniſter ohne Porteſeuille) abgeſetzt und durch 
Lavalette' Vermittlung Riza Paſcha eine Penſion von 40,000 
Piaſtern monatlich erhalten habe, die gegen letzteren eingeleitete 
Unterſuchung aber niedergeſchlagen worden ſei. (Allerdings hat 
Riza Paſcha ſich immer als ſehr ergebenen Schildknappen Frank⸗ 
reichs gerirt; aber es bleibt doch ſchwer zu verſtehen, wie Herr de 
Lavalette ſich eines Menſchen annehmen kann, deſſen nichtsnutzige 
Amtsführung den gerechten Zorn des neuen Sultans erregen mußte. 
Vielleicht ſoll Haſſib Paſcha jetzt der Sündenbock ſein.) 

— [Spizza.] Den Namen Spizza führt ein Komplex 
einiger von Serben, ſowohl morgen- als abendländiſchen Glau⸗ 
bens bewohnter Dörfer, die an der Küſte des Adriatiſchen Meeres 
zwiſchen Montenero, Albanien und dem öſtreichiſchen Gebiete lie⸗ 
gen. Vor Alters gehörte dieſes Territorium dem Ban von Zeta; 


ckung des Aufftah ee die an 


ſpäter ward es mit dem ganzen Gebiete um Durazzo für eine Jah⸗ 
teörente von 1000 Dukaten an die venetianiſche Republik abgetre⸗ 
ten; endlich mit Albanien von den Türken erobert. Unterhalb 
Spizza's wurden an einem kleinen Hafen noch zwei Heine Bitadellen 
Haj und Nehai gegründet. Nehai hatte eine ausgezeichnete Poſi⸗ 
tion, doch find von beiden Forts nur noch Ruinen übrig. Von den 
Dörfern in Spizza heißt das der öſtreichiſchen Grenze am nächſten 
gelegene Mifizi, dann kommt weiter Ginomani und am öſtlichſten, 
gegen Bar zu, Zubei. Das erſte und zweite wird von Orthodoxen, 
das dritte von Katholiken bewohnt. Im ganzen wird ſich die 
Einwohnerzahl auf 1000 Menſchen belaufen, die theils ein 
Hirtenleben führen, theils ſich vom Ackerbau nähren. Allein der 
beſte Theil ihres Landes, die Sozina Planina, reich an Weide⸗ 
plätzen, Wald und Quellen, wurde ihnen von den Montene⸗ 
grinern entzogen, mit denen ſie ſich ein Jahrhundert hindurch um 
dies Terrain geſchlagen haben. Als die europäiſche Kommiſſion 
die Grenzen zwiſchen Montenegro und der Türkei beſtimmten, 
machten die Spizzanoten Vorſtellungen wegen der Sozina, ohne 
welche ſie nicht leben zu können behaupten; allein dieſe blieb bei 
Montenegro. Mehr von materieller Noth als von einem politiſchen 
Endzweck geleitet, begannen die Spizzanoten um die Vereinigung 
mit Montenegro anzuſtrehen. Es ift nicht bekannt, ob fie ihren 
Entſchluß öffentlich ausgeſprochen, auch nicht, ob Montenegro den⸗ 
ſelben angenommen. So viel aber iſt gewiß, daß die katholiſche 
Bevölkerung Zubei's, mit dieſem Entſchluſſe ihrer dem griechiſchen 
Ritus angehörigen Stammesgenoſſen durchaus nicht einverſtanden 
iſt, ſondern bei der Türkei verbleiben will, weshalb es zwiſchen 
ihr und den Bewohnern von Miſizi und Ginomani ſchon zu bluti⸗ 
gen Konflikten gekommen iſt. 


Griechenland. 

Athen, 6. Juli. [Verhaftungen; Telegraphenkon⸗ 
vention.] Es haben noch einzelne Verhaftungen ſtattgefunden. 
Die Gefangenen wurden nach Nauplia abgeführt. — Die Regie⸗ 
rung hat ihren Beitritt zur internationalen Telegraphen⸗Konven⸗ 


tion erklärt. 
Aſien. 


Dftindien. — [Die Baumwollenkultur.] Der „Bombay Tele 
graph and Courier“ meldet, daß die Regierung jetzt entſchieden entſchloſſen iſt, 
die Produktivität Oſtindiens mit Bezug auf die Baumwolle möglich zu ent⸗ 
wickeln. Alle Lokalregierungen find beauftragt worden, Maaßregeln zu tref⸗ 
fen, damit die Verkehrsſtraßen in den Baumwolle produzirenden Bezirken ihres 
Gebiets, ſowie zwiſchen denſelben und den Verſchiffungsorten, ſeien fie nun 
am Fluſſe oder an der See belegen, von ſachkundigen Beamten unterſucht und 
in gutem Stande erhalten werden. In dem nordweſtlichen und Zentral⸗Oſtin⸗ 
dien iſt die Baumwolle meiſtens ein Produkt der Regenzeit; es werden nur die 
Ländereien, welche im Bereich der Kanalbewäſſerung liegen, bepflanzt und 
zwar ſchon im April, und die Ausfuhr des Produktes geht alsdann in der kal⸗ 
ten Jahreszeit vor ſich. Ferner iſt den Ausſchüſſen für Straßenbau und die 
Unterhaltung der Fähren befohlen, für die W und Verbeſſerung 
aller Wege zu ſorgen, welche die Baumwollenbezirke mit den großen Flüſſen 
oder dem Grand Trunk Road oder dem Grand Deccan Road verbinden. Auch 
ſollen die Lokalbehörden ſich mit den europäiſchen und einheimiſchen Kaufleuten, 
welche mit Baumwolle handeln, in Verbindung ſetzen und an die Regierung 
über Alles genauen Bericht erſtatten, was von dieſen zur Förderun —— 


wollproduktion und Ausfuhr in Vorſchlag gebracht werden mag. In Bombay 
e eee 
po im 


Mahratten⸗Lande einen angeſehenen Kaufmann aus Bombay, Herrn Sillar, 
beigegeben, um eine genaue Unterſuchung über die Produktivität der dortigen 
Baumwollbezirke anzuſtellen. Das erwähnte Blatt ſpricht voller Begeiftern 

von der Sache. „Eine neue Welt“, ſagt es, „hat ſich dem Handelsverkehr De 
indiens erſchloſſen und ein neuer Anreiz ift dem oſtindiſchen Gewerbfleiße gege⸗ 
ben worden. Der Anſtoß iſt von elektriſcher Schnelligkeit und Macht geweſen. 
Man hat nicht eine Minute verſäumt, um nach der Beute zu greifen elche 
die Amerikaner ſich haben entſchlüpfen laſſen.“ * 


Amerika. 

Newyork, 28. Juni. [Einſchränkung der Preſſez die Affaire 
von Great Bethel.] Während die Sonderbündler ihre Pläne und Dispo; 
ſitionen ſehr geheim halten konnten, ſorgte die nördliche Preſſe mit der ihr eige · 
nen Rückſichtsloſigkeit dafür, daß über Schritt und Tritt der von der Regle⸗ 
rung und ihren Generalen angeordneten und unternommenen Maaßxegeln und 
Operationen die ganze Welt fo ſchleunig und, was Schwächen und Gebrechen 
anlangte, ſo klar als möglich unterrichtet wurde. it übertriebenem Lobe 
wurde darin meiſt nur das herausgehoben, was entweder nicht weſentlich für 
die Erfolge, oder offenbar ſchädlich war. Die Regierung konnte daher dieſem 
zügelloſen Gebahren der Ile nicht länger zuſehen, und da der Dane 
bevor er vom Kongreß definitive Vollmachten erhält, den Kriegszuftand tro 
des ausgebrochenen Krieges nicht handhaben darf, ſind wenigſtens die Redak⸗ 
teure der großen Zeitungen von Newyork, Boſton, Philadelphia ꝛc. einberufen 
und erſucht worden, ſich zu mäßigen, da es ſich möglicherweife um Verrath 
handle. Die eh alien Mittheilungen der Feldherren über den Feldzug 
ſelber follen fie beiſpielswelte nicht mehr ſofort publiziren. Es ſteht dahin, wie⸗ 
weit ſich dieſe an Schrankenloſigkeit gewöhnten Herren freiwillig fügen wer⸗ 
den. — Leider tritt in dem großen Wirrwarr auch die Intoleranz der Natl⸗ 
viſten um ſo lebendiger hervor, je bemerkbarer die Fremden, Irländer und 
Deutſche, ſich bei den kriegeriſchen Bewegungen hervorzuthun beſtreben. Ein 
Beiſpiel liefert der von dem General Butler an die Regierung erftattete Bes 
richt über die unglückliche Expedition nach Great Bethel (eine Kirche bei Hamp⸗ 
ton). Butler ſagt, er habe vernommen, daß der Feind einen ziemlich ſtarken 
Aupenpoften bei einer Kirche, Little Bethel genannt, etablirt habe, etwa 
8 Meilen von Newport News und etwa ebenſo weit von Hampton gelegen, 
von wo aus man viel beläftigt wurde, ſowie, daß ſich in nicht geringer Ent- 
fernung von dieſem Plage, etwas näher nach Norktown bin, enfale ein 
größeres Außenwert der Sezeſſioniſten befinde, von wo aus die ganze Unis) 
gegend in Kontribution geſeßzt ſei. Er habe daher beſchloſſen, dieſe | 
gungen zu zerſtören, und zu dem Zweck nach Mitternacht am 10. Juni mehrere 
Regimenter in verschiedenen Richtungen ausgeſandt, um bei Ta esanbruch 
Little Bethel umzingelt zu haben, zu überfallen, und ſogleich einen Sturman⸗ 
griff auf Great Bethel auszuführen. Zur Vermeidung von Irrthümern in der 
Dunkelheit habe er befohlen, es ſolle kein Angriff gemacht werden, ohne daß 
Parole gegeben ſei, und daß, damit die Freunde ſich auch anderweitig leicht 
erkennen könnten, ſie etwas Weißes am Arme zu tragen hätten. Troß dleſer 
Vorſichtsmaaßregeln habe indeß in irgend welchem fonderbaren Wahne, und 
bis Dato noch unerflärtem Fehler, um es mit keinem ſchlimmern Namen zu 
belegen (die Worte Butlers), Colonel Bendix Regiment lein deulſches) die 
freundlichen Truppen des Colonel Towuſend, das ihnen en route begegnet, 
ohne Weiteres mit Artillerie und Musketen angegriffen, worauf Legen die 
Salve erwidert und ſich zurückgezogen Habe, und ehe man den unglücklichen 
Irrihum entdeckte, ſeien ſchon viele getödtet und verwundet worden. Durch 
den Lärm dieſer Kanonade war nun natürlich auch der Plan verrathen; die 
Führer der übrigen betheiligten Regimenter änderten ſofort ihre Routen um 
mit ihren Reſerven le ele da man allgemein Verrath und 8 — 
halt wähnte, während der Feind gewarnt war und Zeit gewann, ſich nach 
Great Bethel rückwärts zu konzenttireu. Man fand Vittle Bethel geräumt, 
nur eine feindliche Wache von 30 Mann war während des Angriffs des Colonei 
Bendix, durch Colonel Durgeg's Regiment überraſcht und gefangen genommen. 
Das geleerte Lager ward zerſtört und ein Angriff auf Great Bethel gemacht 
der jedoch zurückgeſchlagen wurde, da fie mit 4 — 6 kleinen Haubitzen ni 
gegen eine vollſtändig maskirte Batterie von 15 — 20 ſchweren Geſchüßzen 
theilweiſe gezogenen Kanonen, haben operiren können. Verſchledene Berichte 
geben die Schuld des Mißlingens dem General Pierce, der die Expedition 
kommandirte, jedoch ohne alle Geiſtesgegenwart die Leute über eine Stunde 
lang im ſtarken feindlichen Feuer ftehen det, ohne demſelben ſchaden zu kön. 

7 (Fortſetzung in der Beilage. 
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163. Dituſtag, 


\ re ee krat“ bes 
nen, und dann zum Rückzuge kommandirte. Der Newyorker „Demo 
ſchwert ſich in ſtarken Ausdrücken über die Ungerechtigkeit, ae Gene 
ral Butler dem deutſchen Regiment die Schuld des un nee aufzu- 
bürden ſucht, trotzdem, wie er jagt, konſtatirt ift: 1) da berſt Bendix 
nichts von weißen Binden durch General Butler zu wiflen gethan, 2) daß das 
Steuben - Regiment deshalb auch ſelbſt keine weißen Binden trug 3) daß das 
Regiment Townſend zuerſt auf die Leute von — Tr ente, wahrſcheinlich 
weil ſie keine Binden hatten, 4) daß die Grwiperum es Feuers dann doppelt 
entſchuldbar war, weil im Morgengrauen Colon 5 zendir das Towus⸗Regi⸗ 
ment, welchem der Stab mit General Pierce wie bei einer Parade voranritt, 
ohne daß es eine Vorhut hatte, für eaten mußte, die nicht auf 
unſerer Seite zu finden war. Steigt dieſe IT itterung, jo kann der Fall ein ⸗ 
trelen, daß gelegentlich deutſche Regierungstruppen mit nativiſtiſchen Unions⸗ 
eine lacht unter ſich liefern. e 
W = 25. 8 Operationsplan.] Der Washington⸗ 
Korreſpondent der „Newyork Tribüne ſtellt es entſchieden in Abrede, daß Ge. 
neral Scott ſeinen Operationsplan geändert habe und die Operationen ſofort 
beginnen wolle. General Scott babe nach wie vor die Abſicht, die Bundes⸗ 
truppen in ſolchen Maſſen in Virginien und den anderen Grenzſtaaten zu kon. 
zentriren, daß jeder Angriff auf dieſelben unmöglich werde und die loyalen 
Bürger in dieſen Staaten elne ſichere Stütze in der Heeresmacht erhalten und 
die Rebellentruppen durch Abſchneidung von Zufuhren und fortwährende Harce⸗ 
rungen demoraliſirt werden. Später werde dann der Angriff auf die Golf, 
ſtaaten mit Unterſtützung der Marine erfolgen 
Newyork, 30. Juni. [Haltung der Regierung; Kompro⸗ 
mißgerüchte; sord Lyons; Militäriſches ac] Aus Washington, 29. d. 
wird gemeldet: Mehrere hervorragende Staatsmänner hatten den Präſidenten 
und verſchledene Kongreßmitglieder darauf aufmerkſam gemacht, daß die Lau⸗ 
beit, mit der die Regierung bisher der Rebellion entgegengetreten iſt, dem An. 
ehen der vereinigten Staaten im Auslande ſchaden und die Anerkennung des 
ebene von Seiten europäiſcher Staaten beſchleunigen müßte. Auf alle der ⸗ 
artigen Vorſtellungen ſoll jedoch die Regierung ſtets geantwortet haben, ſie 
habe die vollſte Verſicherung der europäiſchen Regierungen, daß eine ſolche An⸗ 
ennung auf keinen Fall zu beſorgen ſel. — Alle in Umlauf gebrachten Ge⸗ 
rüchte und Spekulationen über eine angebliche Neigung des Präſidenten, oder 
ſeines Kabinettes, oder des Generals Sestt oder irgend einer Perſon, zu einem 
Kompromiß, find vollſtändig aus der Luft gegriffen. — Lord Lyons hat dem 
Präfidenten am 26. d. einen offiziellen Beſuch abgeſtattet, um ein Schreiben 
der Königin Victoria mit der Anzeige vom Tode ihrer Mutter zu überrei- 
chen. — Die Zahl der in und um Washington einquartierten Truppen wird 
egenwärtig auf 56,000 Mann angegeben, darunter 1500 Reguläre und 600 
Eeefotdaten. — Im Süden Kaliforniens iſt eine Bewegung für den Anſchluß 
an die verbündeten Staaten im Gange. — Aus Kairo hört man, daß große 
Haufen Mifjourimänner an der Grenze von Arkanſas konzentrirt ſeien, dort 
Waffen aus dem Süden beziehen und 810 aus Arkanſas, Miſſiſſippi und 
Tenneſſe erwarten, um mit ihnen vereint in Miſſouri einzufallen. 


tereſſante Daten bietet, um hier auch gs in den ungefähren Auszug die 
Hauptpunkte mit angeführt zu werden. „So wie es nur,“ heißt es darin, „im 


Sie erhielten dabei unter der nen g morte-paye einen Solo, welche Be- 
nennung u Arnd fie mit Bi 1 
weitere Vergünitigung von der Kopfiteuer befreit, und blieb jo der Zuftand, bis 
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önigliches Kreisgericht in Gneſen, 
u den 14 april 1861. 


Unterricht 


den Gutsbeſißer 
Koſzutski ſchen 
at auf 48,811 Thlr. N 
— der nebſt Hypothekenſchein und er 5 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, oll 
am 14. Dezember 1861 Vormittags 


eleuten gehörige Gut, ab» J. 


11 Uhr 5 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
päteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy. 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ba. 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsge 
richt anzumelden. 


lottenstrasse 34. 


1 top 
7. Juli c. werde ich im S 
. an Breiteſtraße 25, — 


den Nachlaß des verſtorbe⸗ 
nen Kommiſſionärs Adolph 
3 Baſzinsli, 


Mahagoni? und Birken - Möbeln, 
Betten, Kleidern, Wäſche, Gold» 
und Silberſachen, Porzellan, Glas- 
und Kupfergeſchirren, fo wie Haus-, 
Küchen ⸗ und Wirthſchafts⸗Geräthen 

ſegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend ver- 
eigern. 

— königl. Auktionskommiſſarius. 


gut rentirendes Höfe, verbunden mit einer 

ſtark frequentirten Reſtauration, in einer 
größeren, an der Ciſenbahn belegenen Provin 
Kat adt Preußens von ca. 22,000 Einwohnern, 
ft unter ſehr annehmbaren Bedingungen Fami ⸗ 
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billigſten Preiſen. 
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a 2½ Sgr. aufmerkſam. 


ſofort oder auch von 


14 Sgr. 11 Pf. zu- Langeſtr. 7, i. d. Nähe d. Fr. W. Gymnaſiums.“ 


euer⸗Verſicherungsgeſellſchaft Colonia 


den 5 ert Ernten in Scheunen und Schobern — Miethen — gegen feſte Prämie. 
r ng der Pra a Ihre a en belaufen ſich auf nahe an ſechs Millionen Thaler preuß. Cour. 
Der unterzeichnete Agent der Geſellſchaft iſt jederzeit bereit, Verſicherungsanträge entgegen 
zu nehmen und iſt für deren akkurate und prompte Crledigung ſtets beſorgt. 


ustitut für Mellelektrizitüt des (Fin br. Wallach, 4 Fahr alt, ſteht St. Adal⸗ 
Pract. Arztes Dr. Flies in Berlin, Char- 
Behandlung von Reissen, 


— . : 
Nachlaf- Auktion, Sr innen, Krlapta. 


pelrüben- Samen, & Pfd. 6 Sie: 
4. Niessing in Poln. Liſſa. 


Men jämmtlichen Meßwaaren find eingetroffen und empfehle ich mein reichhaltig aſſortirtes 


Lager dichter und klarer Kleiderſtoffe, als: Mohair, Rips, Chally, Barsge, Battift und 
Mouslinette, ebenſo Bukskings, leinene Drills, glatt und karrirt, 


rtings, ſchwarzen Tafft, Poult de soie und 


Pappdach⸗Eindeckungen 


* * 
Beilage zur Poſener Zeitung. 
lich anerkannt, wie die Beſtimmungen hierfür geſetzlich geregelt wurden. Bei 
24 jähriger aktiver Dienftzeit war hierdurch für dieſelbe das Recht auf den voll⸗ 
ſtändigen Aktivſold und auf einen vollſtändigen Anzug alle ſechs Jahre feſtge⸗ 
ſtellt worden. Was die Offiziere angeht, ſo datirt die erſte Beſtimmung für 
deren regelmäßige Penſionirung erſt vom Jahre 1776. Sie wurden danach bei 
Dienſtunfähigkeit durch Alter, Krankheit und Erſchöpfung mit dem halben, bei 
Verluſt eines Gliedes vor dem Feinde aber mit dem ganzen Gehalt bedacht. 
1790 ward dieſe Beſtimmung abermals erneut, doch wurde ihr weder diesmal 
noch zuvor eine regelmäßige Folge gegeben, indem im Allgemeinen als maaß · 
gebend feſtgehglten wurde, daß die meiſt dem Adel angehörigen und vermögen» 
den Offiziere ſich mit Ehrenbelohnungen und den dem Adel zuſtändigen Privi« 
legien begnügen ſollten. Erſt mit dem 14. September 1799 (25. Fructidor des 
Jahres VII.) traten andere Grundſätze hierfür ein, oder vielmehr wurden durch 
ein Geſetz die ſchon älteren Beſtimmungen in Ausführung geſetzt. Unter dem 
Kaiſerreich waren jedoch die Penſionen wieder nur ſehr gering, oder wurden 
auch ganz durch Dotationen und Anſtellungen erſetzt. Eine dreißigjährige ak⸗ 
tive Hienſtzelt ward dabei als Maaßſtab für die Penſtonirung mit halben Ge⸗ 
halt angenommen. 1816 bei der Reorganiſation der Armee ward dieſes Zeit⸗ 
maaß auf 20, und 1818 ſogar auf 15 Jahre herabgeſetzt, wobei noch, um die 
vielen Napoleoniſchen Offiziere aus der Armee nur loszuwerden, die Kriegs 
jahre doppelt gerechnet wurden. Später 1824 trat hierzu für 10jäbrigen Dienft 
ein Halbſold als Wartegeld, und endlich wurde am 1. Auguſt 1825 für 20jäh⸗ 
rige Dienſtzeit den Offizieren das Maximum der Penſion, , des Aktivgehalts 
bewilligt. 1829 wurden jedoch die Sätze von 1799 für die Penſtonirungen der 
Offiziere wiederhergeſtellt, und find dieſe auch beinahe unverändert in das bis 
zuletzt gültige Penſionsgeſetz vom 11. April 1831 mit übergegangen. 
Nufland. [Reduktion des kaukaſiſchen Korps; transkauka⸗ 
ſiſche Eiſenbahn.] Die Reduktion der ruſſiſchen Armee wird einer Mit⸗ 
theilung des franzöſiſchen „Moniteur de larmee“ zufolge nunmehr auch auf das 
bisher noch in Kriegsſtärke verbliebene abgeſonderte ruſſiſch⸗kaukaſiſche Korps 
ausgedehnt werden. Daſſelbe beſtand zuletzt an ſtehenden Truppen, ohne die 
rings um das Gebirge angeſiedelten Koſakenheere und Milizen, aus 3 Infan« 
terie - und 1 Grenadier- und Karabinier⸗Diviſion zu je 2 Brigaden à 6 Bar 
taillone und noch 4 Schützenbataillone, zuſammen alſo in 16 Regimenter und 
4 einzelne Bataillonen = 52 Bataillonen eigentlicher Feldtruppen. Dazu ferner 
noch 47 Linienbataillone (bei den Ruſſen eine Art Garniſonkruppen), 2 Dra- 
gonerregimenter (das ehemals 10 Eskadron ſtarke und als einzige reguläre Ka. 
vallerie dieſem Korps zugetheilte Dragonerregiment „Kronprinz von Württem⸗ 
berg“ iſt bereits 1856 in zwei Regimenter A 6 Eskadrons umgewandelt wor⸗ 
den); 1 Artilleriediviſton zu 4 Brigaden à 4 Brigaden = 16 Batterien à 12 
Geſchütze, 1 Sappeurbatalllon und noch 1 Raketenbatterie. Zuſammen alſo 
106 Bataillone, 12 Eskadrons, 16 Geſchütz⸗ und 1 Raketenbataillon und 
1 Sappeurbataillon. Die Kriegsſtärke dieſer Truppen wurde auf 115,757 
Kombattanten mit 156 Geſchützen angegeben. An Train befanden ſich außer⸗ 
dem bei dieſem Korps 4 Bataillone der Infanteriediviſion, 1 Bataillon der Ar⸗ 
tillerie und 1 Kompagnie des Sappeurbataillons, zuſammen 2464 Mann. — So- 
bald die Mittel dazu vorhanden ſind, ſoll nach derſelben und anderen Quellen 
die ſchon lange projektirte trauskaukaſiſche Eiſenbahn nunmehr in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Das vorerwähnte Korps war übrigens bisher aus Rückſicht 
auf den noch nicht unterworfenen weſtlichen Theil des Kaukaſus in ſeinem alten 
Beſtand erhalten worden, doch ſchmeicheln ſich die Ruſſen, da ſeit 1859 die 
Bergvölker, durch den Fall Schamyls eingeſchüchtert, keine Unternehmungen 
mehr gewagt haben, mit geringeren als den bis dahin aufgewandten Kräften 
hier ausreichen zu können. -D. 


Lokales und Provinzielles, 

Poſen, 16. Juli. Er Preife der vier Ge ebzten 

und der Kartoffeln] in den für die preußiſche Monarchie bedeutendſten 

Marktſtädten im Monat Juni 1861 werden nach einem monatlichen Durch- 

ſchnitte in preuß. Sgr. und wachen vom ſtatiſtiſchen Büreau für folgende 
Städte der Provinz dr en nachſtehend angegeben: 


Namen der Städte. | Weizen. | Roggen. Gerſte. | Hafer. Sara: 


een 77% ½ 500 40% 6 16% 

2 Nag GT 13% 2 36% 256% | 16%, 

3) Krotoſchin Say, | 55½% 45¼½ 31 19 

4) Frauſtabt 88 ½ö% 52% 44% 29% | 16%, 

5) Gneſeen % | 49a 29%, | 151%, 
6) Rawig . 2.2 2. SB 57% | 48%, | 830%. 19% 
DS... ae 86% 54% 47% 30% | 1 

8) Kempen 800%, 54% 45% 31½ ⁶24 % | 


16. Juli 1861. 
Namen be Sung Weizen. [Rosgen + EB 


Durchſchnittspreiſe | | 

der 13 preußiſchen Städte] 81 ½¼12 ) 40% 36 25 | 23/12 

» 8 pojenjchen . 1% 5201 43% | 29%, | 18% 

« Abrandenb, = 8% 50% 4% 28% (% 

„b pommerſch. 94 54% 48% | Bay, 21 ½ 
13 0 iſchen 81 57 48½ 30% 24% 

S fächſiſchen 86%8 55 ¾ 45% 30% | 20%: 
13 weſtfäl. . 98/1 64% 59/57 362912 37%12 
16 rheiniſch. 105% 71% [ 57%L | 36% 37% 

Aus der Provinz Poſen, 15. Juli. [Miſſionsweſen. ] Nach 


dem 37. Jahresbericht des Komites der Geſellſchaft zur Beförderung der evan⸗ 
geliſchen Miſſionen unter den Haiden, in Berlin find bei den Milton. Hülfs⸗ 
vereinen hieſiger Provinz für das verfloſſene Jahr (in runder Summe) einge⸗ 
gangen und zwar vom Hülfsverein Pinne (geſtiftet im Jahre 1832) 150 Thlr.; 
Wollſtein (1835) 92 Thlr.; Bomſt (1836) 25 Thlr.; Schwerin a. W., (geſtif⸗ 
tet 1843) 25 Thlr.; Tirſchtiegel (1844) 28 Thlr.; Chodzieſener Kirchenkreis 
(1845) 36 Thlr.; Im Kirchenkreiſe Obornit (1845) 45 Thlr.; Poſen (1353) 
62 Thlr.; Pleſchen (1853) 20 Thlr.; Grätz (1854) Nichts; Bromberg (185%) 
100 Thlr.; Erin (1854) 20 Tolr.; Kopnitz (1855) 11 Thlr.; Krotoſchin (1855) 
17 Thlr.; Schönlanke (1855) 53 Thlr.; im Kirchenkreiſe Gneſen (1857) 14 
Thlr.; Nakel (1857) 60 Thlr.; Diözeſe Samter (1859) 44 Thlr.; Frauſtadt 
pas 45 Thlr.; Lewitz Hauland 6 Thlr.; Birnbaum Kirchenkreis (1860) 
Nichts. Bei der ſo geſteigerten Theilnahme für die Miſſion Seitens der nicht 
geſellſchaftlich verbundenen Vereine und Privaten, jagt der Bericht, mußte für 
das Komité der Abnahme derſelben Seitens der Hülfsvereine etwas Befrem⸗ 
dendes haben.“ Das Komite iſt gegen das Jahr 1859 um mehr als 2000 Thlr. 
zurückgeblieben. Die Einnahme (inkl. des ultimo 1859 verbliebenen Beſtandes von 
10,485) betrug 58,730 Thlr., die Ausgabe 51,779. Mithin blieb ult. 1860 Ber 
ſtand 6951 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Vom 15. Jull. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Potulicki aus Groß-Seziory, v. Koſzutski aus 
Wargowo, v. Swinarski aus Sarbia und v. Radonski aus Ninino, Frau 
ae Szoldrzynska aus Siernik und Einwohner v. Kurnatowski aus 

arſchau. 

BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Bielefeld und Jablonski aus Liegnitz, 
Baruch und Kaliski sen. und jun. aus Kriewen, Schlick aus Berlin, 
Löwenthal aus Bomſt, Berger aus Grätz und Lewin aus Pinne, Gutsb. 
Weiß aus Moſchin, Viehhändler Klakow aus Guſchterhauland, die Kon⸗ 
ditor Frankiewicz aus Gneſen, Seifert und Färber Sachs aus Trzemeſzuo. 

DREI LILIEN. Bürger Laczwodziüski aus Gneſen, Güterverwalker Szat⸗ 
kowski aus Pleſchen, die Schornſteinfegermeiſter Lambej aus Margonin, 
Ott aus Wongrowitz, Moeglich aus Rogaſen, Plucinsfi aus Wreſchen, 
Appel aus Obornik, Neumann aus Gneſen und Mende aus Grätz. 

BRESLAUER GASTHOF. Orgelſpieler Moruzzi aus Parma, die Händ⸗ 
ler Schwanke aus Xions und Schmidt aus Glatz. 


Vom 16. Juli. 
HOTEL DU NORD. Fräulein v. Gontard aus Tarnowo, Frau Ritter⸗ 
utsb. Gräfin Zoktowska und die Rittergutsb. Graf Zoktowski jun. aus 
zacz und v. Murzynowski aus Rudowieczyn in Polen. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rentier v. Dobrogojski aus Orzeſz⸗ 
kowo, Frau Gutsb. Opitz aus Lowencin, Lieutenant im 2, Leib-Huſaren⸗ 
Regiment (Nr. 2) v. Zaſtrow aus Liſſa und Rittergutsb. v. Baranowski 
aus Roznowo. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Ledochowski aus Rußland und Frau 
Gutsb. Matuſzewska aus Biezdrowo. f 

SIERN’S HOTEL DE LEUROPE. Gutsb. v. Kierski aus Poborka, 
die Kaufleue Schmidt aus Landsberg a. W., Nathan und Blumenthal 
aus Breslau. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsb. Gräfin Grabowska aus 
Grylewo, die Gutsb. Graf Plater aus Göra und Jagow aus Uchorowo, 
die Kaufleute Stern, Geriepe, Mathes, Roſenberg und Levy aus Ber- 
lin, Waſſermann aus Herrenmühle, Heinze aus Altona , Serben aus 
Hamburg, Grübel aus Elberfeld, Heintlen aus Lüdenſcheid, Weber aus 
Breslau und Borchard aus Braunſchweig. 

BUSCHS HOTEL DER ROME. Die Kaufleute Köppen aus Berlin, Haas 
aus Mainz und Sträubler aus Dresden, Koiffeur Fränkel aus Liſſa, 


Affeluranz » Inſpektor v. Braunſchweig aus Magdebur, d 
Allet and Zoplend: nn N gi 9 


(er hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
die ergebene Anzeige, daß ich mich hierorts 
onditor etablirt habe, 


hörigen Artikel, wobei ich die prompteſte Be⸗ 
dienung verſpreche. 


ee und Nörſen⸗Nach richten. 


in Sprachen und Realwiſſen⸗ 
ſchaften zu ertheilen, — Schü ⸗ 
ler bei Anfertigung ihrer Arbeiten zu beaufſich. in Krotoſchin als K. 
Das in Dziadtolo im Gneſener Kreiſe, tigen und zu leiten, — fo wie noch einige Pens und empfehle mich zu jeden meinem Fache ge» 

anz und Michalina v. ſionäre aufzunehmen — erbielet ſich 
& G. Hartmann, 


Für Fiſcher und Fiſchereibeſitzer. 


Echte galiziſche Fiſchnetze in größter Auswahl, desgl. ferti i 
ſofortigen ee n l RA 


Julius Scheding 
Comptoir und Lager: Poſen, Waliſchef a. d. Brücke. 


Franz Ruszozynski, 


Die Kölniſche 


Dre 


D. Kempner in Grätz 


bert Nr. 33 zum Verkauf. des 


Sy der Sliwnoer Forſt bei Duezuit find 
gut gearbeitete trockene rothb. Felgen vor- 
räthig. Beſtellungen nimmt auch Herr Fromm 
hierſelbſt, Graben 12a, entgegen. 


albwollene Rock. und Bein ® 
eidene Taſchentücher zu den 


Julius Scheding, 


Comptoir und Lager: Poſen, Walliſchel a. d. Brücke. 


Firniß, Maſchi⸗ lung bei 


us Scheding, 


Comptoir und Lager: Walliſchel a. d. Brücke. — MR 


Deren 


Malz⸗Extrakt! 


— Kraft-Geſundheitsbier — 


See des 
morrhoidal Beſchwerden, Hypochondrie und anderen chroniſchen Leiden 
uterleibes, anhaltendem Kopfſchmerze, allgemeiner Körperſchwäche, 
Magerkeit und bei ſkrophulöſen Leiden der Kinder als vorzüglichſtes 
Hülfs mittel in überraſchender Nägliäteit. 

Alleiniges Depot des ächten Malz⸗Extrakts in Poſen bei 


De | 


S. Spiro in Poſen, Markt 37, | ___ „„„„„„„„⸗„ł„ñ̈᷑ßÆ- 

en Geſundheitskaffee emfing eee eee eee 
und empfiehlt billigſt 

osenslein, Waſſerſtr. 6. 


Unter Garantie der Aechtheit. 


Nach Anleitung und Vorſchrift des prak⸗ 
tiſchen Arztes Herrn Dr. Stanelli in 
J Potsdam bereitet, bewährt ſich dieſer durch 
wiſſenſchaftliche Prüfungen und tauſend⸗ 

fach praktiſche Anwendungen rühmlichſt 
bekannte, Malz⸗Extrakt bei Verſchlei⸗ 
2 des Magens, der Bruſt und 
ehlkopfes, altem Huſten, Hä⸗ 


a Flaſche 6 Sgr. 


errmann Moegelin, Breslauerſtraße 9. 


Zu polniſchen Pfandbriefen 


44 S besorge ich die neuen Couponsbogen billigit. 
Bergöl Benoni Haskel, 
eich auf eine Partie Poll de ehlvre in großer Auswahl H ML Fläſchchen in Holzbüchſe für 
Falk Karpen. 9°? 


— die Farbenhandlung 3 

0 von Adolph Asch, Schloßſtr. 5. U 
6 . 
von Wohnhäuſern, Speichern, Scheunen, Ställen ıc. übernimmt billigſt und unter Garantie | Echt perſ. Inſektenpulver 

in Fl. à 6, 3 und 1½ Sgr., von ſicherer Wir⸗ 

kung gegen Flöhe, 
Schwaben und jedes andere Ungeziefer, iſt 
euerfichere Dachpappe, engl. Dachfilz, engl. Steinkohlentheer, Wagentheer, allein echt zu haben in der Weißwaarenhand⸗ 
F Asphalt, Schwarzpech. Grünpech (Schuhmacherpech), beiten Fiſchthran, 
nenöl, Daget (Dziegiec), Sprißenſchlauch, Beuereimer, echte Majuren- und ſchleſiſche Schleif. 
fteine, Rutſcher für Tischler, alle Sorten Taue und Leinen ꝛc. empfiehlt 


8 Bank⸗ u. Wechſelkomptoir, Poſen, Breiteſtr. 22. 


Schiller⸗Lotterie. 


Die Gewinngegenſtände derjenigen za 
looſe, welche bis inkl. 3. November v. J. ein. 
eliefert worden, können gegen Erſtattung der 
Loſten und Rückgabe der Duittungen von mir 
in Empfang ant ee 881. 
Juli . 
Poſen, den 1 Epediteur 


Moritz S. Auerbach. 


anzen, Ameiſen, Motten, 


Schloſſerſtraßßſe Nr. 6 
(Ecke der N 


lienverhältniſſe halber — - Basen f 
e e . . See . Echt ausgedteht lederne Kutſch⸗ und 3333352 more gun 
0 nfragen bei C. 28» mberg S N 232232 
Poste restunte. - er: (Fornal⸗ Geſchirre „ feine und ordinäre =. c ö 
Tau ch⸗ Offerte. 25E Sommer: Pferdegeſchirre, Sommer» Pferdedecken, Chabraques, 3 8 8 8 8. 
3 ine 35 Fahr- und Reitpeitſchen beſter Sorte, empfiehlt S 
Ein Grundſtück in Poſen wird gegen eine 2 8 8 5° E 5 ? SSS 
ländliche Beſizung von ein bis zwei Tausend. . &-= die Riemerei⸗ und Seilerei-Fabrik S ess g bro 
Morgen Areal zu vertauſchen geſucht. Offerten Ses — Julius Scheding 3 8 8 ZE 
werden unter Chiffre L. K. Poſen poste S To: I ., SS 
destante erbeten. So Comptoir und Lager: Poſen, Walliſchei a, d. Brücke. S 7 5 . 8 


Neue Matjesheringe 
Hirsch Goldschmidt, 
— Awerſtraße Nr. 19. 
a lte bers ear 8 W der 
u vorzüglichſter, reifer Qualität, unbeding Scans 08 Scene 
beſte am Platze, empfiehlt A 9 Pf. und a 1 Sgr. eee 
Stück, in kleinen Gebinden bunte ſo wie 
andere Sorten Hering in ſchönſten 


billigſt. 
mM. Mosenstein, Waſſerſtr. 6. 


& iſt der neu eingerichtete Eckladen nebſt U 
Wohnung und einem geräumigen Lager- 
6 keller zu vermiethen. Außerdem kleinere 3 

und größere Wohnungen. Di 


2 
15 


2 Nitterſtraßße Nr. 1 24 
© find mehrere Wohnungen zu 3 und 4 Stu⸗ 
ben zu vermiethen. 


sessenseeeessesennααν,⁊,nb 


ualitäten 


6 91 
t. Martin 25/26 iſt vom 1. Oktober c. (ein jüdiſcher Kantor, Schachter und Religions- 7 
ab eine 3 eine kleine Wohnung G lehrer wird zur ſofortigen Annahme Be Lambert 8 Garten. 


zu vermiethen. e hierzu Qualifizirenden wollen ſich ofort Mittwoch den 17 Juli 
Breslanerſtraße Nr. 5 beim bien en Borftand melden. Außer dem Ye 

iſt in der I Eiuge eine 1 14 Stuben feſten jährlichen Gehalte von 150 Thlrn. kann roßes Konzert (Streihmuf). 

neb Zubehör) zu vermiethen \ noch auf 150 Thlr. Nebeneinnahme gerechnet A. u. A.: Sinfonie Triomphale von Ul⸗ 

re er 15 ber v. Urs Uf e werden Neutomysl, den 15. Juli 1861. rich Die Reiſe durch Europa, gr. Potpourri. 
aiich = r. 13 in der 2, ke * Der Vorſtand. Anfang 6 Ubr. Entrée à Perſon 2½ Sgr. 

Ae e ng Gesuch. Pl ra en h 

Schulſtraße Nr 14. Re: I Engagements⸗Geſuch. 1 Perfon, 1 O95 Wedas, 

5 — Ein bedienſteter Oekonomiebeamter wünſcht Tre 

— nen 2 

Bekanntmachung. die Bewirthſchaftung eines größeren Gutes oder Kaufmännif E Vereinigung 

Ein mit den nöthigen Atteiten verſehener jü⸗ Komplexes für Michaeli oder ſpäter zu über. zu Poſen 

a Schächter, welcher ſich erforderlichen nehmen. Derſelbe befindet ſich im kräftigſten 

Falls noch einer Prüfung über ſeine Qualifika⸗ Alter, iſt unverheirathet, ſpricht ziemlich pol 

tion bei dem hieſigen Rabbiner unterwerfen niſch und wird durch ſehr vortheilhafte Atteſte 

muß, findet eine ſofortige Anſtellung unter Zus empfohlen, die namentlich langjährige Dienſt⸗ 


Tuli-Aug. 1875 a 184 Rt. bz. Br. u. Gd. p. Jahreszeit nicht unbedeutende Umſötze in feinen 
Au — a 186 Rt. 515 Gd. 185 Br. Wollen ſtatt und ſtellten ſich die Preiſe eher zu 
p. Sept. Ott 185 4 184 Rt. bz. u. Gd., 18 Gunſten der Käufer. Von guten. Don ſchen 
Br. p. Okt.⸗Nov. u 173 Rt. bz., Br. u. Gd. Wollen iſt unſer Platz gänzlich entblößt; weiße 
b. Nov.⸗Dezbr. 174 Rt. bez. p. April-Mai 172 Vließ⸗ nur in 24 Waare vorhanden und boch 
à 175 a 177 Rt. bz. ehalten. Von Dunkler Waare auch ue Dance 

Weizenmehl 0. 44 2 5 5 0. u. 1. 41 44 Rt. ae 560 K aber feuchte Don ſche 
Roggenmehl 0. 35 à 38, 0. u. 1. 3 a 54 Rt. . 

u. 


Geſchäfts- Versammlung vom 16. Juli 1861, 


35% St 6 Oh 997 * 
* aaulds “ ed 
1 5 4 Swat, Aueh 


Aae lots pr. 20 pib 35 Rt. bz. Zoupfd 
r. „Pomm. „ bz. 9 2 
ee 205 235 —27 Rt. bez. i Roth, 10. Juli. Die Hopfengärten unſerer 
Erbſen, loco kleine Koch⸗ 435 Rt. bz. umliegenden Gemeinden find theilweiſe ſehr 
Rüböl loto 111 lt. Br., p. Juli-Aug. 113 ſchön, namentlich iſt dies in Spalt der Fall. In 
(Rt. Br., Sept.-⸗Ott. 114 Rt. Bre 114 Nl. Gd. Heideck und Abenberg wird über das geringe 
Spiritus loto ohne Faß 19%, 3 Rt. bz., Wachstbum der im vorigen Jahre ſchwarz ge⸗ 
p. Juli. Aug. 180 Rt. Br. u. Gb., Aug.-Sept. weſenen Hopfenſtöcke jehr geklagt. Im Repat. 
„187 Rt. bz. Sept.⸗Okt. 18 Rt. Br. u. Gd., grunde, Gemünd, Moosbach, Steinbach ac. ift 
Oki. Nov. 123 Rt. Br. u. Gd., Frühjahr 173 das Gewäche ſchön. — In den letzten Wochen 
Rt. bz. (Oſtſ. Zig.) gingen faſt alle Reſte unter: annehmbaren Prei⸗ 
en we 


g. 
Breslau, 15. Juli. Wetter: Bei ſehr ſchwü. Aus der Pfalz, 8. i. 
ler Temperatur und etwas niedrigerem Baro⸗ 72 — BR 5 7—— 
meterſtande trüber Himmel, am frühen Morgen Pilzbildung beruhenden Krankheit ergriffen, zei⸗ 
+18. Wind: W gen aber ſeit 8 Tagen wieder ein friſches kräftiges 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in der 3 


Buchhandlung von J. J. Heine, Markt 85, vorrärsig: ) 
f Der Preußiſche Rechtsanwalt, 


Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — 
„ Prlorttäts. Oblig. Lit. E. 17 — 


ſicherung eines wöchentlichen Einkommens don dauer in Schlefien nachweiſen. Gefällige Offer 4135 2 — 102 — (B. u. H. 3) und auch daven nur ein paar Tauſend Pud noch 
drei bis vier Thalern. Bewerber um dleſe Stelle ten werden sub W. S. an die Expedition dieſer Neueſte 50% Preußiſche Anleihe — 107 — | Stettin, 15. Juli. Das ſchöne Wetter disponitel. Sonſtige Sorten fehlen gänzlich. 
haben ſich unter Einreichung ihrer Führungs. Zeitung erbeten. Preuß. 31% Prämien-Aul. 1855 — 1255 — [wurde nur geſtern durch Gewitterregen unter. Die diesjährige ace Ati ne, mit Aus- 
und Dualififationsattefte portofrei an den Vor- (Tin Brennereiverwalter in den dreißiger Jah⸗ Pofener 4% Pfandbriefe — 102 — brochen nahme von einigen noch zu gewärtigenden Klei⸗ 
fand der Fleiſcherinnung in Meferig, z. H. E ren, achtzehn Jahre beim Fache und mit . . — 97 — Weizen loto p. 85pfb. gelber 69—80 Rt. nach nigkeiten, iſt auch als geſchloſſen zu betrachten. 
des Gewerksälteſten J. Maſche zu wenden. allen Zweigen des Brennereifaches der neueren 4, „ neue » — — — [Qual. bz, Juli 83/85pfd. gelber 79 Rt. Br., 78 Von Kameelhaar iſt noch Vorrath von recht 
Reifefoften werden nicht erſtattt. Zeit vertraut, Fautionsfähig und mit den beiten] Schleſ. 34% Pfandbriefe — — — At. Gd. p. Juli⸗Aug. do. 77 Rt. Gd., p. Sept.⸗ guter Waare. rs 

Eimer Mann der die Brennerei erlernen |Zeugnifien veriegen, fuck ſokort eine Stellung Par. e. . — — [Ott. do. 43 Ni. bez, Br. u. Gd., Frühjahr do. IT Me 

will, kann in einer größeren Brennerei inſals folder, Gefällige Adreſſen werden unter 1955 4 % 841 — — 72 Rt. Br. 4 Hopfen, 
der Nähe Pojens eintreten. Adreſſen unter P. G. der Chiffre C. MB. poste restante Grätz Poſener Rentenbrlefe — 96 — | Roggen Ioto 77 pfd. 40—43 Rt. nach Qual. München, 13. Jull. Hopfen verſpricht eine 
nimmt die Exped. d. Ztg. an. erbeten. 4% Sꝗkadt⸗Oblig. I. Em. — 92 — ſyuz., 790 pfd. Juli u. Juli⸗Aug. 41 Mt. bz. u. Br. gute Ernte. 1860er Holledauer Waare 220 bis 
— — a — iin on Rai Pb, — 990 — 5 Aug.⸗Sept. 413 Nit. Br., p. Sept.-⸗Okt. 5 5 . 22 325 „ di 
Part Pay f 0 N . rovinziale Bankaktien — 867 — 49 „ u. Br. ühiahr 4 Spalter Umgegen — 1 

gere, ECC Sir ub. Hosen Elend, St. An. — — — kt.⸗Nov. 42 Rt. bez. u. Br., Frühjah Fräntiide Land wum 150—300 fl. 555 142 
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oder praktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 2 
namentlich Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeſſtoniſten und Haus- 3 
befiger bei Einziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege unter Berückſichtigung 9 
aller bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Entſcheidungen, insbe⸗ 
ſondere auch der neuen Konkursordnung nebſt mehr als 50 Formularen zu allerlei % 
Klagen, Exekutions- und Arreſtgeſuchen, Schriften im Konkurſe u. . w. 9 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. 8. 5 Bogen. Broſch. Preis 73 Sgr. 


r at a a Ya Ya Na 23 | Nr ae Ve a a ar? Ya a N! a I 
. ˙ J—ꝛ—ꝛ ). GER VNA UP VEFIORSN « “ß e 


17K bz. 

—— ——— EEE 
Thermometer» und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 8. bis 14. Juli 1861. 


M 17. VII. A. 7 B. III. Mitwoch. Extravorſtellung mit Kou⸗ Tperniemeſer⸗ al Weiher Weizen 75—80—84—87, geiber 67 — Wa sthum. 
ee u al aa sn zert. 1 Drei Fan und keine. Luſtſpiel. Ta 9. ſtand. . re Wind. 73—73—82 Sgr. * ort, 28, Juni. ) Hopfen unter dem 
Auswärtige Familien- Nachrichten. e Mor Dem Male, Golofperz, 3) Lott L 5 Bogen en Sr. |Einftufe günftige auswärtigen Berichte ft und 
1 5 { 7 erſte —44, 3 i Wr: 5 ö 
Berlobungen. Berlin: Bel, &, Thümmel|19 KBdt: Befte mit Srlınz 8 Sul f 4008 deen | Haie 29-3238 Spt. besehen von di lsst: 4805, bn. 
S. Buak mit Gerichtsaſſeff. Friedheim; Luxem⸗ . . 98% 20,0%, 9,0 rbſen 45-5056 Sgr mehr beachtet. 


mit Lieut. von der Plauiß; Neu⸗Ruppin: Frl. He e e a in den Exit, 9 


burg: Fräul. Marie v. Leſſing mit Freiherrn v. ken: „Einer von unſre Leut“ und 10. en (pro 100 Quart zu 80 % Spalt, 12. Juli. Hier zu Lande könnte 


l ? ; u. ralles). 18 
Keibnig, Meine Tante, deine Tante“, nochmals 2. . J 10,5 18.8,/27 . 9,2. W. aan bez bees Roggen p. Jull 45 bz, * Ya le 8 
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Lehnert mit Krejsrichter Stämmlet; Roſchkowitz Viele Theaterfreunde. 14. (11,6% 24.0% 7 8,5. SW. Sept.-Okt. 43 bz. u. Br., Okt.⸗Nov. 42 Br., elne in jeder Beziehung günſtige Ausbildung der 
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